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T'AGUNG DES OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

Erklärung der Regierung der UdSSR zu den 
Grundfragen der Innen-und Außenpolitik

REDE DES VORSITZENDEN DES MINISTERRATS 
DER UdSSR A. N. KOSSYGIN

Gestaffen Sie mir, Im Namen al­
ler Mitglieder der vom Obersten 
Sowjet der UdSSR der siebenten 
Legislaturperiode gebildeten Regie­
rung und in meinem eigenen Na­
men. ihnen für das uns erwiesene 
Vertrauen und für die hohe Ehre zu 
danken. Wir sind uns unserer Ver­
antwortung bewußt und werden al­
le Kräfte einsetzen, um uns den 
Anforderungen gewachsen zu zei­
gen. die das Volk an die Regie­
rung stellt.

Die Regierung hat mich beauf­
tragt. eine Erklärung über die 
Grundfragen der Innen- und 
Außenpolitik dec Sowjetunion abzu­
geben.

Der XXIII. Parteitag der 
KPdSU war ein seiner Bedeutung 
nach hervorragendes Ereignis im 
Leben unserer Partei und des gan­
zen Sowjetvolks. Der Parteitag hat 
in schöpferischer Weiterentwick­
lung der Leninschen Prinzipien der 
Partei- und Wirtschaftsleitung 
einen großen Beitrag zur Theorie 
und Praxis des kommunistischen 
Aufbaus geleistet.

Die Beschlüsse des Parteitags 
haben die sowjetischen Menschen 
mit einer exakten und klaren Per­
spektive des Kampfes -für neue Sie­
ge im kommunistischen Aufbau ge­
wappnet Der Parteitag hat die 
Linien unserer Innen- und Außen­
politik für die nächsten Jahre be­
stimmt

Die Beschlüsse des Parteitags 
wurden der Wahlplattform zugrun- 
dcgelegt. mit der der Block der 
Kommunisten und Parteilosen zu 
den Wahlen in den Obersten So­
wjet der UdSSR geschritten ist

Die Wahlen haben gezeigt, daß 
unser ganzes Volk die Politik unse­
rer Partei billigt und unterstützt 
Die Ideen der kommunistischen 
Partei sind allen sowjetischen 
Menschen nah und vertraut.

Unser Volk arbeitet mit beispiel­
losem Elan an der Verwirklichung 
der großartigen Pläne zur Ent­
wicklung der Wirtschaft und der 
Kultur des Landes und verändert 
die Lebensbedingungen. Das Le­
bensniveau der sowjetischen Men­
schen steigt unaufhörlich. -

Das Arbeitsprogramm der So­
wjetregierung geht voll und ganz 
von den Beschlüssen des Parteitags 
aus. Die Durchführung dieses Pro­
gramms ist unsere höchste Ver­
pflichtung.

Beschluß des Obersten Sowjets der UdSSR 
über die Erklärung der Regierung der UdSSR 
zu den Grundfragen der Innen-und Außenpolitik

Nach dem Anhören der Erklärung der Regierung der UdSSR zu den Die In der Erklärung der Regierung der UdSSR vorgemerkten Grund-
Grundfragen der Innen- und Außenpolitik, beschließt der Oberste Sowjet rlchlungen ihrer Tätigkeit auf dem Gebiete der Innen- und Außenpolitik 
der Union der Sozialistischen Sowjetrepubliken: zu billigen.

Vorsitzender des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR N. PODGORNY

Sekretär des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR M. GEORGADSE

Moskau, Kreml, 3. August 1966.

SITZUNG DER PARLAMENTSGRUPPE DER UdSSR
MOSKAU, (TASS). I. W. Spiridonow, Vorsitzender des Unionssowjets, lezkls, wurde Erster Stellvertreter des Vorsitzenden der Parlamentsgruppe,

wurde zum Vorsitzenden der Parlamentsgruppe der UdSSR wiedergewählt. In Ihrer Versammlung wählte die Parlamentsgruppe der UdSSR auch das
Der Vorsitzende der anderen Kammer, des Nationalitätensowjets, J. I. Pe- Komitee der Gruppe aus 55 Mitgliedern.

Abschluß der Ersten Tagung des Obersten Sowjets 
der UdSSR der siebenten Legislaturperiode

Um 2 Uhr am 3. August wurde die gemeinsame Sitzung beider Kammern 
eröffnet. Das Wort wird dem Leiter der Delegation der Großen National- 
vrsammlung der T ürkei Ferruch Bosbejli erteilt, der von den Anwesenden 
warm aufgenominen wird. Diese Delegation kam in unser Land auf Ein- 
Udung des Präsidiums des Obersten Sowjet« der UdSSR.

Der Leiter der türkischen Delegation sagte in.seiner Begrüßungsrede: 
„Ich erkläre hiermit, daß das türkische Volk seinem Nachbar* der Sowjet­
union. auf dem Wege zum Wohlergehen und Glück Erfolg wünscht."-

Dann wurde der Bericht des Sekretärs des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR M. P. Georgadse über die Bestätigung der» Be­
schlüsse des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR angehört:'Nach 
der Verabschiedung der Gesetze über die Bestätigung der Beschlüsse ge­
hen die Deputierten zur Wahl des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über. ,

Auf der gemeinsamen Abendsitzung der Kammern trat mit einer gro­
ßer Erklärung zu den Grundfragen der Innen- und Außenpolitik der 
Vorsitzende des Ministerrats der UdSSR A. N. Kossygin auf, der von den 
Anwesenden warm empfangen wurde.

Der XXI11. Parteitag der KPdSU, sagte er. wurde zu einem bedeut­
samen und hervorragenden Ereignis im Leben unserer Partei und des 
ganzen Sowjetvolks. Der Parteitag entwickelte die Leninschen Prin­
zipien der Partei- und Wirtschaftsführung schöpferisch weiter und lei­
stete einen großen Beitrag zur Theorie und Praxis des kommunistischen 
Aulbaus. Die Beschlüsse des Parteitags wappneten die Sowjetmcnschen 
mit einer klaren und deutlichen Perspektive des Kampfes für neue Siege

im kommunistischen. Aufbau. Der Parteitag bestimmte die .Richtungen 
unserer Innen- und Außenpolitik für die nächsten Jahre.

, Das \yirkungsprugramm der Sowjelreglerung. erklärt Genosse Kossy­
gin, geht voll und gnnz von den Beschlüssen des Parteitags aus. Die Ver­
wirklichung dieses Programms wird unsere höchste Pflicht sein.

In seiner Rede, die von den Deputierten und Gästen mit größter Auf­
merksamkeit . angehört.’ wurde, vcfwelltc.Genosse A. N. Kossygin. 

( bei den Knotenproolemcn des konimünistlschen.Aufbaus im Lande und bei. 
der Außenpolitik des Sowjetstaates. :

Auf Vorschlag des Deputierten W.-S. .Tolstikow, faßt der Oberste So- 
, wjet einstimmig den Beschluß., durch'den die in'der Erklärung der'Re­

gierung .der.UdSSR vorgemerkten Mauptrichtüngen ihrer innen- und 
Außenpolitik gebilligt werden. i ■

Der Vorsitzende;teilt mit. daß, hdutc,eine gemeinsame Sitzung • der, 
Kommissionen für auswärtige Angelegenheiten des Unionssowjets, und des 
Nationalitätensowjets' stattgcluritfen 'hat. Im Narpcn dieser Kommissionen 
wird das Wort dem-Deputierten A. IN. Tupolew erteilt. Er'verliest den 
Entwurf der Erklärung des Obersten Sowjets1 der'UdSSR Im •Zusammen­
hang mit der Verstärkung der Aggression des amerikanischen Imperialis­
mus In Vietnam.

Über den Entwurf der Erklärung wird dann abgesthnmt. Ein Wald 
von Händen streckt sich empor. Die Deputierten nehmen den Entwurf ein­
stimmig an. Im Saal wird stürmischer Beifall laut.

Die Erste Tagung des Obeistcn Sowjets der UdSSR der siebenten 
Legislaturperiode beendete ihre Arbejt.

Gestützt auf die fast 50jährigen 
Erfahrungen in der staatlichen 
Lenkung des Landes, unter Berück­
sichtigung des erreichten Entwick­
lungsniveaus und der akuten Er­
fordernisse der weiteren Vorwärts­
bewegung findet die Partei recht­
zeitig richtige Lösungen für die 
neuen politischen und ökonomi­
schen Probleme und überwindet er­
folgreich auftretende Schwierigkei­
ten.

Das Oktoberplenum (1964) und 
die darauffolgenden Plenartagun­
gen des ZK der KPdSU, der XXIII. 
Parteitag, die ein neues Herangehen 
an die Lösung der Aufgaben des 
kommunistischen Aufbaus festge- 
legt haben, spielten im Leben un­
serer Partei und unseres Staates 
eine gewaltige Rolle. Diese neue 
Einstellung hat in den Plänen zur 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
für 1965 und 1966 ihren Nieder­
schlag gefunden. Der vom Ober­
sten Sowjet der UdSSR der vori­
gen Legislaturperiode bestätigte 
Plan für 1965 ist erfolgreich er­
füllt worden.

I
. Genossen Deputierte! In der In­
nenpolitik wird unsere Tätigkeit 
■auf die Lösung der durch die Di­
rektiven der Partei für den Fünf­
jahrplan zur Entwicklung der 
Volkswirtschaft der UdSSR gestell­
ten' Aufgaben gerichtet sein. Diese 
Aufgaben erstrecken sich über alle 
Seiten der staatlichen ’ Tätigkeit 
und spiegeln' die Interessen des 
-ganzen Volkes'wider.

In diesem Fünfjahrplan müssen 
wir:

Im Wirtschaftsbereich das Wachs­
tum des Nationaleinkommens um 
38—41 Prozent sichern, das Volu­
men der Industrieproduktion um 
etwa 50 Prozent, das jahresdurch­
schnittliche Volumen der landwirt­
schaftlichen Produktion gegenüber 
dem vorigen Jahrfünft um 25 Pro­
zent erhöhen, die Arbeitsproduktivi­
tät. die Effektivität der gesamten 
gesellschaftlichen Produktion auf 
der.Grundlage des beschleunigten 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts wesentlich steigern;

im sozialen Bereich das Lebens­
niveau der Werktätigen durch Ver­
größerung der Realeinkünfte pro 
Kopf der Bevölkerung um etwa 30 
Prozent erhöhen, eine Reihe wichti­
ger Maßnahmen verwirklichen, die 

die weitere Annäherung der Le­
bensniveaus und der Lebensbedin­
gungen der Werktätigen in_ Stadt 
und Land sichern, das allmähliche 
Verschwinden der Unterschiede 
zwischen körperlicher und geistiger 
Arbeit sichern. das Bündnis der 
Arbeiterklasse und der Bauern­
schaft unermüdlich festigen;

im staatspolitischen Bereich die 
Freundschaft der Völker und die 
brüderliche Zusammenarbeit der 
sozialistischen Sowjetrepubliken 
vertiefen, die demokratischen Prin­
zipien in der Staatsverwaltung ent­
wickeln. die Rolle der Sowjets, der 
republikanischen und der örtli­
chen Machtorgane im wirtschafts­
politischen Leben des Landes he­
ben.

In Anbefracht der entstandenen 
internationalen Lage müssen wir 
auch weiter alle erforderlichen 
Maßnahmen zur Stärkung der 
Verteidigungskraft unseres Landes 
treffen.

Demnächst wird die Aufstellung 
des neuen Fünfjahrplans beendet, 
dessen Entwurf die Regierung dem 
Obersten Sowjet der UdSSR unter­
breiten wird.

Man kann mit Genugtuung fest­
stellen. daß das Sowjetvolk - die 
für 1966 ins Auge gefaßten Aufla­
gen erfolgreich erfüllt. Im abgelau- 
fenen halben Jahr wurde ein höhe­
res Niveau der Industrieproduktion 
als planmäßig vorgesehen ■ei'zielü 
In dieser Zeitspanne wurde über 
den Plan hinaus für mehr als 
3 Milliarden Rubel produziert, neue 
Grundmittelfonds im Werte von 
9 Milliarden Rubel ihrer Bestim­
mung übergeben. wenn auch der 
Verlauf der Bautätigkeit nicht als 
befriedigend betrachtet werden 
kann.

Die Maßnahmen auf dem Gebiet 
der Landwirtschaft, die im Sinne 
'der Beschlüsse des Märzplenums 
des ZK der KPdSU dürchgeführt 
werden, zeitigen positive Resultate. 
Es ist natürlich noch früh zu sa­
gen. wie die Ergebnisse des Land­
wirtschaftsjahres ausfallen werden, 
doch schon jetzt ist es klar, daß 
die Ernte bedeutend reicher als im 
vorigen Jahr sein wird.

Große Änderungen gab es in den 
letzten anderthalb Jahren in der 
Entwicklung der Viehwirtschaft. 
Die Produktion der Viehwirtschaft 
stieg gegenüber dem ersten Halbjaht 
des vorigen Jahres wesentlich an.

Das Halbjahrsoll der Aufkäufe von 
Fleisch. Milch und Eiern wurde 
vorfristig geleistet.

In raschem Tempo wächst der 
Einzelhandelsumsatz, ein wichtiges 
Kennzeichen des Lebensniveaus des 
Volkes. 1965 nahm der Warenum­
satz um 10 Prozent zu — das Dop­
pelte des Jahcrsdurchschnittstem- 
pos der 5 Jahre zuvor. Im ersten 
Halbjahr des laufenden Jahres ver­
größerte er sich gegenüber dem 
ersten Halbjahr des vorigen Jahres 
um weitere 9.4 Prozent.

Diese kurzgefaßten Ergebnisse 
zeugen davon, daß das Sowjetvolk 
einen guten Plananlauf genommen 
hat.

Genossen Deputierte, gestatten 
Sie mir. auf die Hauptprobleme der 
Wirtschaftspolitik unseres Staates 
einzugehen.

Wir haben die wichtige Aufgabe, 
das Entwicklungstempo der führen­
den Zweige der Industrie und der 
Landwirtschaft zu beschleunigen. 
Bei einer wesentlichen Zunahme 
des Nationaleinkommens im lau­
fenden Planjallrfünft könneji wir 
die Investitionen für die Erweite­
rung der materiellen Produktion 
ohne Vergrößerung des Anteils des 
Nationaleinkommens, der für die 
Produktionsakkumillâtipn bestimmt 
ist, erhöhen. Dabei wächst auch die 
für die Konsumtion eingesetzte 
Surrrme'des^qtiön'ateitikominens.

Eine erfolgreiche Durchführung 
der in den Direktiven vorgesehenen 
Maßnahmen wird uns ermöglichen, 
im weiteren den Anteil der Prodük- 
tionsakkumulation am Nationalein- 
kommen zu senken. Dies wird er­
möglichen. das Wachstumstempo 
des Wohlstands der Sowjetmen­
schen zu beschleunigen.

Eine wesentliche Besonderheit 
der Wirtschaftspolitik besteht in 
der gegenwärtigen Etappe darin, 
daß der akkumulierte Teil des Na­
tionaleinkommens in immer größe­
rem Maße für die Entwicklung der 
Landwirtschaft und der Bedarfsar­
tikel liefernden Industriezweige 
eingesetzt wird. Selbstverständlich 
bedeutet dies ' keineswegs eine 
Schwächung der Aufmerksamkeit 
für die Schwerindustrie.

Nach wie vor wird der Kurs auf 
eine vorrangige Entwicklung der 
Schwerindustrie — dieser materiel­
len Grundlage der gesamten Volks­
wirtschaft — gesteuert. Eine vor­
rangige Entwicklung werden jene 

Zweige erfahren, die den techni­
schen Fortschritt sowohl in der 
Schwerindustrie selbst als auch in 
den Massenbedarfsartikel herstel­
lenden Volkswirtschaftszweigen, 
insbesondere in der Landwirt­
schaft, bestimmen.

Wir werden den von der Partei 
ins Auge gefaßten Kurs auf Be­
schleunigung des Wachstumstempos 
der Produktion von Konsumtion«- 
mitteln und auf dessen Annäherung 
an das Wachstumstempo der Pro­
duktion von Produktionsmitteln 
unentwegt steuern.

Dazu sind reale Möglichkeiten 
gegeben. Erfolgreich entwickelt 
sich die Schwerindustrie. Die Pro­
duktion von Industrierohstoffen 
und technischen Mitteln für die 
Herstellung von Massenbedarfsarti­
keln nimmt zu.

Auch die Landwirtschaft steigert 
ihr Tempo. Die Getreideproduktion, 
die Produktion der .Viehwirtschaft 
und der technischen Nutzpflanzen 
wächst. Wir müssen die Leicht- 
und die Nahrungsmittelindustrie 
rascher entwickeln. Diese Zweige 
ei höhen noch ungenügend die Lie­
ferung von Erzeugnissen, verbes­
sern nur langsam die Qualität der 
Waren und meistern schwach die 
Produktion neuer Erzeugnisse. Die 
Überwindung dieses Zurückblei­
bens ist eine unserer Hauptaufga­
ben. Wir siiid’nuq ap die Durchfüh­
rung bedeutender Maßnahmen zur 
technischen Neuausstattung der 
Bedarfsgüter liefernden Betriebe 
geschritten.

Die Gewährleistung eines hohen 
und stabilen Entwicklungstempos 
in der Landwirtschaft und seine 
Annäherung an das Entwicklungs­
tempo der Industrie wird der 
Schwerpunkt unserer Tätigkeit 
sein.

Zu diesem Zweck werden die In­
vestitionen in der Landwirtschaft 
nahezu auf das Doppelte erhöht. 
Man wird Maßnahmen treffen, 
damit die für die Landwirtschaftli­
che Produktion bereitgestollten Mit­
tel einen maximalen ökonomischen 
Nutzeffekt ergeben, damit sich je­
der für Technik^ Düngemittel und 
Melioration bewilligte Rubel so 
schnell wie möglicli bezahlt macht.

Das von den Plenartagungen des 
7K im März' und im Mai ausgear­
beitete umfassende Programm für 
den Aufstieg der Landwirtschaft er­
legt unserer Agrarwissenschaft eine 
große Verantwortung auf. Wir er­
warten von den Wissenschaftlern 
fnndierte Empfehlungen für die 
Standortverteilung der wichtigsten 
landwirtschaftlichen Kulturpflan­
zen, für die Steigerung ihrer Hektar- 
ertrage, für die Verwendung von 
Technik und Düngemitteln und fün 
die Ausführung von Meliorationsar­
beiten. Für die Organisation dieser 
Arbeit ist das Landwirtschaflsmi- 
nisterium verantwortlich, dessen 
Organe im Zentrum wie an der.Ba­
sis jetzt beträchtlich verstärkt wor­
den sind. Sie haben Vollmachten 
zur Entscheidung vieler Fragen er­
halten.
' Die Ministerien für Landwirt­

schaft.-, Leicht;. Nahrungsmittel-, 
rleisqh- und Molkereiwarenindu- 
strie. Handel, das staatliche Erfap- 
slingSköniiteè; die Minlsterrnte" der 
Unionsrepubliken müssen erreichen,, 
daß diè Verluste bei der , ErnteeiW 
hrlngung. bei der Beschaffung, 
beim Transport, bei der Lagerung 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse' 
jäh reduzier,t werden, und rdpfür 
sorgen, daß'- sie rechtzeitig und; in, 
vollem Umfang verarbeitet wer­
den. Es gilt, die technische Basis 
der Erfassungs- und Handelsorga­
nisationen vor allem die Kühlanla­
gen und die Speicher, zu erweitern, 
und den Kraftwagenbestand zu ver­
größern.

Das Problem des beschleunigten 
wissenschaftlichen technischen Fort-’ 
schrltts in der Volkswirtschaft ist 
für uns von größter Bedeutung, da 
ein Zurückbleiben in dieser Hin­
sicht im Zeitalter der- stürmischen 
Wissenschaftlich-technischen ' Reso­
lution für dfe Volkswirtschaft ge­
waltige Verluste bringen und ein 
Sinken des Tempos Im' ökonomi­
schen Wettbewerb mit dem Kapita­
lismus' bedeuten würde. ■ 1
, ?ur Lösung dieses Problems sind 
systematische planmäßige Bemü­
hungen des staatlichen Komitees 
«les Ministerrats der UdSSR für 

* Wissenschaft und Technik, der Aka­
demie der Wissenschaften der 
UdSSR - und - der wissenschaftli­
chen Forschungsinstitute notwen­
dig. in denen große schöpferische 
Kralle und Materialressourccn kon­

tät der Bauarbeiten und über die 
termingerechte, mnterielltechnipche 
Versorgung der Baustellen zu ver­
stärken, die Erfüllung der Baupläne 
und die rascheste Übergabe der 
Produktionskapazitäten zu gewähr­
leisten.

Das ZK der KPdSU und der Mi- 
nislerrat der UdSSR arbeiten an 
Maßnahmen zur Überführung desj 
Bauwesens auf das neue Planung«- 
System, zur Erhöhung der Effekt!-

zentriert sind. Wir erwarten von den 
Wissenschaftlern und Fachleuten, 
von den wissenschaftlichen For­
schungszentren eine größere Effek­
tivität in der Arbeit und einen grö­
ßeren Nutzeffekt für die Volkswirt­
schaft.

Die Forschungs-, die Projektie- 
rungs- und die Konstruktionsinstitu­
tionen müssen neben den Betrieben 
und Baustellen unmittelbar an der 
Realisierung der Projekte, der wis­
senschaftlichen Vorschläge in allen 
Stadien bis zur industriellen Nut­
zung unmittelbar mitwirken.

Die Ministerien müssen dafür 
sorgen, daß experimentelle Pro­
duktionsstätten geschaffen werden, 
daß die materiell-technische Ba­
sis der Betriebslaboratorien, der 
Hochschullaboratorien für einzel­
ne Probieinaufgaben und Fachrich­
tungen, die bei der Lösung konkre­
ter Aufgaben des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts eine große 
Rolle spielen, gefestigt wird.

Wir messen der Anwendung der 
Elektronenrechentechnik in der 
Volkswirtschaft und der. Organi­
sation eines straffen Informations­
systems große Bedeutung,bei. Das 
staatliche Plankömitee und die sta­
tistische Zentralverwaltung der 
UdSSR arbeiten' jetzt Maßriahmen 
zur Einrichtung eines staatlichen 
Netzes von Rechenzentren aus.

Besondere Beachtung wird der 
Vervollkommnung der Betriebs-, 
und ArbeitsorgamsâTTon geschenkt 
werden. Die Ministerien und Ämter 
müssen wissenschaftlich begründete 
Normative für die Verwendung der 
Industrieausrüstungen und Mate­
rialien erarbeiten' -

Es werden ferner Maßnahmen ge­
troffen werden, damit die Arbeits­
normung dem erreichten Niveau der 
Technik entspreche und zur Ein­
führung einer .vollkommeneren Be­
triebsorganisation beitrage.

Straffe Organisation der Produk­
tion, rhythmische Arbeit. Kampf 
für bessere Qualität der Erzeugnis­
se sparsame Führung der Wirt­
schaft sind undenkbar ohne bewuß­
te und hohe Arbeitsdisziplin in dér 
Produktion. Die Wirtschaftsleiter 
und die gesellschaftlichen Organi­
sationen müssen systematisch auf 
die Festigung der Arbeitsdisziplin 
hinwirken und außer erzieherischen 
Maßnahmen auch Maßnahmen ad­
ministrativer und ökonomischer 
Einwirkung auf diejenigen anwen­
den. die die Disziplin verletzen, 
bummeln und Ausschuß liefern.

Man darf sich nicht mit den in 1 
einigen Betrieben vorhandenen 
Mängeln in der Organisation der 
Produktion und der Arbeit abfiri- 
den, die in einzelnen Fällen zur 
Verletzung der geltenden Regeln 
<lcr Sicherheitstechnik und des Ar­
beitsschutzes führen. Unser Staat 
stellt jährlich hohe Summen-für 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Arbeitsbedingungen in der Produk­
tion bereit. Die Ministerien und die 
Gewerkschaftsorgane müssen stän­
dig darauf achten, daß die Pläne 
in diesem Bereich erfüllt werden.

Man muß sagen, dâß^das ZK der 
KPdSU und die Regierung mit dem 
Verlauf der investbautätigkeit 
nicht zufrieden sind.,Die Pläne für 

.den Invest bau und für. dic-^lnbe- 
1 Iriebnahme der Kapazitäten-werdeji 
in’, der Regel nicht, erfüllt.ijqjornje 
Material- und Finanzmittel frier.jp 
auf lange ein. das Projektierungs- 
wesen befindet sich ebenfalls nicht 
auf dem nptigen Niveau.

Das Staatliche Planhomitee;, das 
«tarifliche .Baukomitee, dasiKömitee 

. für nipleriell-technische Versorgung 
müssen bei der Ausarbeitung des 
Fünfjuhrplans die materielle Sicher­
stellung des Investbaus und die 
Versorgung der Baustellen mit 
Ausrüstungen gemäß, den für die' 
Inbetriebnahme der Kapazitäten 
festgelegten Terminen und entspre­
chend dem Umfang der Arbeiten 
vorsehen, in der Planung der Bau­
tätigkeit und in der Organisation 
der Bauarbeiten effektive koordi­
nierte Zeitpläne anwenden.

Die Bauininisterien und -ämter, 
die Versorgungsorgane sind ver­
pflichtet. die Brojektieri®g und die , 
Kostenveranschlagung zu verbes­
sern, die Kontrolle über die Quali- ,

vitäf-der- Investbautâtfgkeif. zur 
Verstärkung der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung, zur Steigerung 
der materiellen Interessiertheit der 
Baufachleute und ihrer ma­
teriellen Verantwortung für Ver­
letzungen der Termine zur In­
betriebnahme fertiger Objekte. Die­
ses System wird die Interessiertheit 
der Bauarbeiterkollektive an der 
schnellsten Ausführung der Bauar­
beiten bei guter. Qualität zu. stei­
gern helfen.

Wir haben die Aufgabe,’ Fünf- . 
jahrpiäne des Investbaus für alle 
Bauvorhaben aufzustellen, damit 
unsere Baufachleute eine klar» Per­
spektive für die-£Uqjing ihrer Ar­
beit erhaltert urid eine schnelle In­
betriebnahme .der irr Bpii befindli­
chen Objekte gewährleistet wird. 
Die Ministerien und Ämter müssen 
Vorkehrungen treffen.'aamTl'fn'den 
fertigen Betrieben die installierten 
Kapazitäten schneller erschlossen 
werden.

. Bei der Ausarbeitung' der Per­
spektiven einer' zweckmäßigen 
Standortverteilung der Produktiv­
kräfte auf dem Landesterritoriüni 
werden Wir sowohl von den Aufga.- 
ben der komplexen Entwicklung 
jeder Republik als ’ auch von den 
Aufgaben der Vervollkommnung der 
Arbeitsteilung zwischen derr-Re- 
publiken durch Spezialisierung und 
Kooperation der Produktion ausge­
hen-. Gerade cin_soiches, Herange­
hen wjfd. einTiohö Fnlwicklungs- 
nivetü dér Produktion, der Arbeits-' ' 
Produktivität und des Volkswohl­
standes. in allen Gebieten unseres 
Landes sichern^

Di» Ä ervpIKonpmnung der.Struk- - 
tur der materiellen Produktion, die 
Beschleunigung des wisscnschaif- 
licl)-techoischen ,Fortschritts, die 
Verbesserung, der Produktion«- und 
Arbeitsorganisation, die zweckmä-. 
ßige Standortverteilung der 'Pro­
duktivkräfte im Lande, die richtige 
und vollständige Anwendung der 
ökonomischen Hebe], werden' ermög­
lichen. eine wesentliche Zunahme 
der-Produktivität der gesellschaft­
lichen Arbeit zu gewährleisten.

Der Triumph-des Sozialismus,in 
unserem-Lande bedeutet die Eman­
zipation’der' menschlichen Persön­
lichkeit und bedingt das ununter­
brochene Wachstum der materiellen 
und kulturellen Bedürfnisse der So­
wjetmenschen. Die vollständige Be­
friedigung- dieser ‘ Bedürfnisse ist 
nur bei höchster Arbeitsproduktivi­
tät-möglich. Nur auf dieser Grund­
lage kann die sozialistische Pro­
duktionsweise alle, ihre Vorzüge 
gegenüber dem Kapitalismus reali­
sieren. Einen anderen Weg zum 
vollen Wohlstand- des Volkes und 
zur • allseitigen Entwicklung dér 
Persönlichkeit gibt es nicht und' 
kann es nicht geben.

Die Ministerien und Ämter, die 
Akademie der Wissenschaften, die 
wissenschaftlichen Institutionen, 
die Wirtschaftsorganisationen und 
die Betriebe müssen unermüdlich 
dafür sorgen, daß der höchste 
Stand der Arbeitsproduktivität in 
unserem’Lande erzielt wird. Die Lö­
sung dieser Aufgabe wird nicht nur 
von ökonomischer, sondern auch 
von enormer politischer und inter­
nationaler Bedeutung sein, 
f .... .»

Genossen Deputierte! Bei der Er­
füllung des-von Partei und Regie­

rung ins Aüge gefaßten großen 
. ProgramnjS âjur Entwicklung der 
» VolkSwirtsghah in unserem Lande 
..komfeb-" esS«£entschei(fendem Maße 

(jarauf an.-wie planmäßig und 
exakt die neuen Methoden der 
Wirtsohaftsleitung. der Planung 
und'des msterielfen-Anreizes ange- 

-wandt werden.
*.- Die yvirtecbaftsrefprm. deren 
^Durchführung wir praktisch in -meh­

reren Zweigen in Angriff, genom­
men haben, muß nach und nach al­
le Volkswirteohaftazweige ertaweo. 
Die Betriebe, die zum neuen System 
übprgegangen sind, arbeiten rhyth­
mischer, erfüllen ’ erfolgreicher nie 
Planauflagen und haben die Ef­
fektivität der Produktion merklich 
geseigert .

Natürlich:haben wir,noch yiel zu 
tun., damit’ dhs neiie System der 
Wirtschaft restlos verwirklicht

Aufgabe. Sie-ist mit Schwierigkei­
ten verbunden.,. Beim , tierangél\én 
an Oie Lösuhè' verschiedener Fra­
gen. di< mit «Tpr. Durchführung der 
WMrtschaftsreform verknüpft, sind, 
,gibt.««, manchmal gewißen Könser- 
latismjii .und .Trägheit.

(Fortsetzung auf S. 2)
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werden.
Man darf nicht vergessen, daß 

die volle’Anwendung der Ckonomi- 
sehen Hebel, dif Verdärkung der 
ökonomtsèhen LeitunRsmVthoden 
die' Hauptvoraussetziing für die 
Verwirklichung der Wirtschaftspo­
litik der Partei in der gegenwärti­
gen Etappe ist. Man muß katego- . 
risch Versuche bekämpfen, eng res­
sortmäßiges •herangehen, formelles 
Administrieren und kleinliches Rc- 
glemcpticrcn dfif Tätigkeit ;dcr Be­
triebe jvon--’ oben Wiederaufleben zu 
las$eq C— V- -

Wir müssen die Methoden und 
den Arbeitsstil der Ministerien 
ständig vervollkommnen. Die Lei­
tung der Betriebe, der Baustellen 
und der Organisationen muß durch 
die Ministerien auf Grund tiefer 
Kenntnis des tatsächlichen Stands 
der Dinge erfolgen. Dabei dürfen 
die Ministerien nicht übermäßig 
verschiedenartige Auskünfte 'und 
Informationen von den' örtlichen 
Stellen fordern.

Die Ministerien sind . Stäbe« der 
Leitung der einzelnen ‘Volkswirt­
schaftszweige. Wir haben den Mini­
stern und Amtsleitern, den Chefs 
der Hauptverwaltungen große Voll­
machten erteilt und werden die An­
forderungen an sie. ihre Verantwor­
tung für die Erfüllung der ihnen 
auferlegten Pflichten erhöhen. Man 
muß erreichen, daß die Planaufla­
gen. die vertragsmäßigen Verpflich­
tungen und die gefaßten Beschlüs­
se im Wirtschaftsaufbnu präzis und 
strikt erfüllt werden.

Die Ministerien tragen die volle 
Verantwortung für die Entwicklung 
der ihnen unterstellten Zweige.

Der ökonomischen Bildung un­
serer Wirtschafts-Kader, ihrer Er­
ziehung zu einem neuen Herange­
hen an die Lösung der Wirtschafts­
fragen .muß größere Aufmerksam­
keit geschenkt werden. Auf leitende 
Posten müssen würdige, energische 
Menschen mit eigeninitiative er­
nannt werden. Menschen, die fähig 
sind, die neuen Aufgaben zu erfül­
len und die sich ihrer Verantwor­
tung gegenüber' dem Volk bewußt 
sind.

Der Erfolg der Wirtschaftsreform, 
die Effektivität der gesellschaftli­
chen Produktion hängen in bedeu­
tendem Maße von der exakten Tä­
tigkeit der Organe für materiell- 
technische Versorgung ab. Eine grö­
ßt Arbeit zur Vervollkommnung 
des_Systems der materiell-techni- 
séhëh" Versorgung, zum allmähli- 
cheflppbergang zum Großhandel 
mil'Äusrüstungen. Materialien und 
Halbfabrikaten steht bevor.

Das staatliche Komitee für mate­
riell-technische Versorgung und die 
Ministerien müssen die direkten 
\\ irtschaftsverbindungen zwischen 
den Betrieben in jeder Weise ent­
wickeln.

Das Staatliche Plankomitee und 
das staatliche Komitee für ipatprigjl 
-technische Versorgung sind ver­
pflichtet, fundierte Normative für 
die Rohstoff- und Materialbestände 
in den Betrieben und in den Ver- 
sorgungs- und Absatzorganisatio­
nen zu erarbeiten und Maßnahmen 
zu treffen, damit solche Vorräte 
angelegt werden, die eine rhythmi- • 
sehe und reibungslose Arbeit ' der 
Betriebe sichern. Das wird zur 
Stabilität unserer Pläne betragen.

Im 'Zusammenhang mit der 
Durchführung der Wirtschaftsrer 
form und .der . Erweiterung der 
wirtschaftlichen Selbständigkeit 
der Betriebe muß der Charakter 
der Tätigkeit der Banken und eini­
ger. Organe des Finanzsystems ge­
ändert werden. Die Finanz- und 
Kreditorgane müssen nicht nur die 
finanzielle Kontrolle ausüben, son­
dern auch aktiv zur Verbesserung 
der Geschäftstätigkeit der Indu­
strie- und Handelsbetriebe beitra­
gen.

In den Vordergrund rückt die 
Aufgabe, die Bankressourcen am 
zweckmäßigsten einzusetzen und 
die Kredite am rationellsten für 
die Entwicklung der progressiven 
Produktionen. der Betriebe der 
Dienstleisfungsspähre. für die Be­
schleunigung des Umlaufs der Mit­
tel und für die Erhöhung der Ren­
tabilität der Betriebe zu verwenden.

Der Übergang zu neuen Wirt­
schaftsmethoden erhöht die Bedeu­
tung der Preise im gesamten Sy­
stem der Wirtschaftsleifung. Die 
gegenwärtig geltenden Großhan­
delspreise für Industrieerzeugnisse 
entsprechen größtenteils nicht den 
neuen Anforderungen. Daher wird 
die Überprüfung der Großhandels­
preise wichtig sein.

Die neuen Engrospreise müssen 
solche Bedingungen schaffen, da je­
der normal arbeitende Betrieb sich 
voll und ganz auf der Basis der 
wirtschaftlichen Rechnungsführung 
entwickeln kann, damit die wichtig­
sten Kriterien zur Einschätzung 
der Wirtschaftstätigkeit, Gewinn 
und Rentabilität, das tatsächlichen 
Niveau der Arbeit des Betriebes ge­
nauer widerspiegeln können. Die 
Engrospreise müssen die höhere 
Qua'i'ät der Erzeugnisse, deren 
höheren technischen Stand und die 
systematische Erneuerung des Sor­
timents stimulieren.

Die Regierung wird der besseren 
Preisgestaltung große Beachtung 
schenken- die Preise sollen an den 
gesellschaftlichen notwendigen Auf­
wand für die Produktion nngenU- 
hert und als wirksames Mittel zur 
Hebung der Effektivität der gesell-
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Die Regierung wird die auf dem 
März- und dem Septemberplenum 
des ZK der KPdSU erarbeitete und 
auf dem XXIII. Parteitag der 
KPdSU gebilligte Linie nuf die Vor- 
vollkommnung der Leitung der 
Volkswirtschaft strikt durchführen, 
Betriebe und ganze Wirtschafts­
zweige konsequent auf die neuen 
Arbeitsbedingungen umstellen, die 
den objektiven ökonomischen Ge­
setzen des Sozialismus entsprechen. 
Dies wird ermöglichen, die Vorzü­
ge des sozialistischen Systems der 
Planwirtschaft vollständiger zu 
nützen, unsere Volkswirtschaft 
lascher zu entwickeln.

III
Genossen Deputierte! Die Direk­

tiven des Parteitags sehen ein bc- 
' schleiinlgtes Wachstumstempo des 

materiellen Wohlstands des So- 
wjetvolkes in diesem Planjahrfünft 
vor.

Das Wachsten der Entlohnung 
nach der Leistung bleibt weiter die 
Hauptquelle der Vergrösserung der 
Einkünfte der Bevölkerung. Das 
ZK der KPdSU und die Regierung 
werden den Kurs auf die weitere 
X erstärkung der stimulierenden 
Rolle der Entlohnung steuern und 
Maßnahmen zur weiteren Vervoll­
kommnung des Entlohnungssystems 
für die Arbeiter und Angestellten 
und der Arbeitsentlohnung der Kol­
chosbauern durchführen.

Parallel mit der Verstärkung 
der materiellen Interessiertheit 
der Werktätigen muß man auch 
ihre materielle Verantwortung für 
die übertragene Aufgabe erhöhen. 
Das sind zwei miteinander ver­
knüpfte Seiten des Prinzips der 
Verteilung nach der Leistung.

Im neuen Fünfjahrplan werden 
die Stimulierungsfonds der Betrie­
be zu einer wichtigen zusätzlichen 
Quelle der Zunahme des Arbeits­
lohns und der Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen und der Lebens­
verhältnisse der Werktätigen. Die 
Ministerien und Ämter müssen eine 
große Arbeit leisten, um wirtschaft­
lich begründete stabile Normative 
zu erarbeiten, auf deren Grundlage 
sich diese Fonds bilden werden.

Bei der Aufstellung des Fünf­
jahrplans werden das staatliche 
Plankomitee, die Ministerien und 
Ämter davon ausgehen, daß nur 
eine solche Lohnerhöhung stabil 
und fest ist. die sich auf die Ver­
größerung der Menge der produ­
zierten materiellen Güter, auf die 
Zunahme der Arbeitsproduktivität 
und auf die Erhöhung der Effektivi­
tät der Produktion, auf die Er­
weiterung der Dienstleistungen 
und auf die Vergrößerung der Wa­
renmasse stützt, die die Werktä­
tigen für ihren Lohn kaufen-können.

Eine wesentliche Zunahme der 
gesellschaftlichen Konsumtions­
fonds ist vorgesehen.

Das Wachstum der Geldeinkünfte 
der Bevölkerung erweitert die Auf­
nahmefähigkeit des Marktes. Da­
her hat die Gewährleistung der er­
forderlichen Übereinstimmung zwi­
schen der wachsenden Nachfrage 
und der Steigerung der Produktion 
und der Realisierung der Ge­
brauchsartikel besondere Bedeutung, 
.letzt wächst, wie nie zuvor die Rol­
le und die Verantwortung der Mini­
sterien, die Waren für die Bevöl­
kerung liefern, und des Handelsmi­
nisteriums. Sie sind für den Stand 
des Gebrauchsartikelmarktes, für 
die Befriedigung der Nachfrage der 
Bevölkerung verantwortlich.'

Unser Handel bleibt heute noch 
wesentlich hinter den Anforderun­
gen des Lebend zurück. Um dieses 
Zurückbleiben zu überwinden, müs­
sen die Werktätigen des Handels 
die Nachfrage gründlicher studie­
ren und durch das System direkter 
Aufträge auf die Produktion im 
Sinne eines besseren Sortiments, 
einer höheren Qualität und der Pro­
duktion neuer Waren einwirken. 
Die hohe Qualität der Erzeugnisse, 
die gründliche äußere Gestaltung, 
die ausgezeichnete Verpackung und 
die ansprechende Reklame für die 
neuen Waren — dies wird jetzt von 
der Industrie und dem Handel 
verlangt.

Der Bereich der sozialen Betreu­
ung der Bevölkerung wird sich ra­
scher entwickeln als viele andere 
Zweige der Volkswirtschaft. Un­
ser Maschinenbau muß diesen 
Zweig mit modernen Maschinen 
und Ausrüstungen versorgen.

Das ZK unserer Partei und die 
Regierung hallen die Durchführung 
eines großzügigen Wohnbaupro­
gramms. für eine der wichtigsten 
Linien zur Verbesserung des Lebens 
'des Volkes. Der Staat trägt den 
Haupttetl der Ausgaben für den 
Wohnungsbau. Gleichzeitig damit 
sollen die Wohnungsbaugenossen­
schaft in jeder Weise entwickelt, 
der Eigenheimbau mit Mitteln der 
Bürger und mit staatlichen Kredi­
ten gefördert werden. Alle Projek- 
tierungs- und Bauorganisationen 
müssen der Erhöhung der Qualität 
des Wohnungsbaus, der besseren 
Anlage der Wohnungen und der 
Schaffung des erforderlichen Kom­
forts für die Bevölkerung beson­
dere Aufmerksamkeit schenken.

Bedeutende Maßnahmen werden 
für die weitere Hebung des Lebens­
niveaus der ländlichen Bevölkerung 
ins Auge gefaßt. *

Dabei spielt die Einführung der 
monatlichen garantierten Arbeits­
entlohnung für die Kolchosbauern 
eine große Rolle. Man muß sagen, 
daß die Maßnahmen zur Erhöhung 
der Einkünfte der Kolchose und der 
Kolchosbauern bereits merkliche 
Resultate ergeben. 1965 erhöhte 
sich die Arbeitsentlohnung der Kol­
chosbauern aus den Eingängen der 
gesellschaftlichen Wirtschaft der 
Kolchose gegenüber dem Vorjahr 
um 18 Prozent und im ersten Halb­
jahr 1966 gegenüber dem entspre-

chenden Zeitraum des vergangenen 
, Jahres um weitere 20 Prozent.

Die Erhöhung des allgemeinen 
Bildungsniveaus und des kulturel­
len und technischen Niveaus der 
Bevölkerung ist ein wichtiges so­
ziales Problem. Es werden Mittel 
bereitgestellt, um die materielle 
Lchrbasis der Schulen wesentlich zu 
festigen; Das Aiifnahmekontfngent 
in den technischen Berufsschulen 
wird sich erweilern. Die Hoch- und 
die Fachschulbildung wird eine wei­
tere Entwicklung erfahren.

Die begonnene Überführung der 
Arbeiter und Angestellten auf die 
fünftStigc Arbeitswoche mit 2 freien 
Tagen bei Wahrung der bisherigen 
wöchentlichen Arbeitszeit wird von 
großer Bedeutung für die Hebung 
des Kulturniveaus und für die Ent­
wicklung der Wirtschaft sein. Es 
sollen die Fristen für die Überfüh­
rung auf die fünftägige Arbeitswo­
che für die einzelnen Landesgebiete 
und Wirtschaftszweige festgelegt 
werden. Der erfolgreiche Übergang 
zur fünftägigen Arbeitswoche 
macht eine ernste organisatorische 
und ökonomische Vorbereitung der 
Betriebe, der Ministerien, der Äm­
ter. der Ministerräte der Unionsre­
publiken notwendig.

Das Netz der Einrichtungen für 
Kultur und Kunst hat in unserem 
Lande eine weitgehende Entwick­
lung erhalten. Im Fünfjahrplan 
wird der weitere Bau von Theatern, 
Kinos. Bibliotheken und Klubs be­
sonders auf dem Lande vorgesehen 
werden.

Im Gesundheitswesen sind Maß­
nahmen zur besseren Vorbeugung 
von Erkrankungen, zur Erhöhung 
der Qualität und des Niveaus der 
ärtzlichen Betreuung der Bevöl­
kerung in Stadt und Land sowie 
zum Bau von modernen Spezial­
heilanstalten geplant.

Es werden auch weiter Maß­
nahmen getroffen werden, um die 
Arbeit der Frauen in der Produk­
tion in jeder Weise zu erleichtern, 
das Netz der Kinderbetreuungs­
stätten, der Gaststätten und der 
Dienstleistungsbetriebe auszubau­
en. damit die Frauen mehr Mög­
lichkeiten haben, aktiv am wirt­
schaftlichen. politischen und kul­
turellen Leben des Landes mitzu­
wirken.

Die materiellen Bedürfnisse und 
die geistigen Anforderungen der 
sowjetischen Menschen wachsen 
unaufhörlich. Wir erblicken unsere 
oberste Pflicht darin, unermüdlich 
für ibre vollständigste Befriedi­
gung zu sorgen.

IV
Genossen Deputierte! Die großen 

wirtschaftlichen und sozialen Auf­
gaben, die wir zu lösen haben, sind 
mit der konsequenten Durchführung 
der Linie unserer Partei auf die wei­
tere Entwicklung der sozialistischen 
Demorkatie aufs engste verknüpft.

Der Aufbau der kommunistischen 
Gesellschaft setzt die unentwegte 
Steigerung der gesellschaftlich-poli­
tischen Aktivität der Massen vor­
aus. Lenin, erblickte die wichtigste 
Aufgabe der Sowjetmacht darin, die 
Volksmasseriv unmittelbar an der 
Lenkung des Staates und der Pro- 
dunktion teilnehmen zu'lassen.

Die soziale und politische Einheit 
unserer Gesellschaft, das Wachstum 
des materiellen und kulturellen Le­
bensniveaus der Werktätigen eröff­
nen große Möglichkeiten für die 
schöpferische Aktivität der Sowjet­
menschen.

Die Maßnahmen, die zur Hebung 
der Landwirtschaft getroffen wer­
den, und die Wirtschaftsreform schaf­
fen günstige Bedingungen für die 
weitere Entwicklung der sozialisti­
schen Demokratie in den Betrieben, 
auf den Baustellen, in den Kolcho­
sen und Staatsgütern, in allen 
Gliedern der Staats- und Wirtschafts- 
Verwaltung. Die Entwicklung der 
Demokratie fördert ihrerseits die be­
schleunigte Durchführung der Re­
form und die höhere Effektivität der 
Wirtschaftstätigkeit.

Im Hinblick auf die Vcrändenin- 
Een im ökonomischen Leben des 

andes ist viel für die Vervoll­
kommnung der Wirtschaftsgesetzge­
bung zu tun.

Zurzeit werden Bestimmungen 
über die Industrieministerien aus­
gearbeitet. die demnächst bestätigt 
werden sollen.

Die Alinisterien sollen die volle 
Verantwortung dafür tragen, daß 
die Volkswirtschaft und die Bevöl­
kerung mit Industrieerzeugnissen 
elngcdcckt werden. Es werdqn .Maß­
nahmen zur Regelung der Rechts­
normen für die Tätigkeit der ver­
schiedenen Glieder der Wirtschafts­
verwaltung, und für die gegenseiti­
gen Beziehungen der Wirtschaftsor­
gane auf der Grundlage der Anwen­
dung ökonomischer Leitungsmetho- 
den getroffen.

Wir müssen die Organisiertheit 
In jeder Weise verstärken, die Dis­
ziplin und die Rechtsordnung in un­
serer Gesellschaft festigen. In dieser 
Hinsicht ist in letzter Zelt beachtli­
ches geleistet worden.

Unser Staat mißt dem Schutz der 
Rechte und der gesetzmäßigen In­
teressen der Sowjetbürger erstran­
gige Bedeutung bei.

Zugleich verlangt der Staat «on 
jeder Amtsperson, von jedem Bür­
ger die strikte Erfüllung seiner 
Pflichten gegenüber der Gesell­
schaft.

Der Schutz der Interessen des 
Statts und der Bürger erfordert eine 
Verbesserung der Tätigkeit der Ge- 
rlchtsorgane und der Aufsicht der 
Staatsanwaltschaft über die Gesetz­
lichkeit.

Eine wichtige Rolle hat die 
Volkskontrolle bei der Sicherung 
der Gesetzlichkeit, der Organisiert­
heit und der Disziplin zu spielen.

A. N. KOSSYGIN
Der Vervollkommnung der M:tho- 
den der Volkskontrolie. der richti­
gen Verflechtung der staatlichen 
und der gesellschaftlichen Grundla­
gen in der Volkskonlrolle wird die 
nötige Beachtung geschenkt werden.

Das ZK der KPdSU und die Re­
gierung haben in letzter Zeit viel 
getan, um die Rolle der örtlichen 
Sowjets der Werktätigendeputierten 
und Ihrer Exekutivkomitees zu er­
höhen.

Das hat positive Resultate gezei­
tigt. Es wird aber noch manches zu 
tun sein, damit die Tätigkeit aller 
örtlichen Organe 'der Staatsmacht 
den gegenwärtigen Aufgaben ent­
spricht. Ihre organisierende Rolle 
bei der Entwicklung der Volkswirt­
schaft. bei der weiteren Hebung des 
materiellen Wohlstands und des 
Kulturniveaus des Volkes, bei der 
sozialen Betreuung der Bevölke­
rung. beim Schutz der Rechte der 
Sowjetbürger muß verstärkt wer­
den. In der Tätigkeit der Sowjetor- 
gane sind wahre Publizität, Rechen: 
schaftslegung der Amtspersonen 
und breite Hinzuziehung der Öffent­
lichkeit zur Entscheidung von Fra­
gen unerläßlich.

Genossen Deputierte, die vom 
Obersten Sowjet der UdSSR gebil­
deten neuen Kommissionen, die sich 
mit einem breiten Kreis sozialer, 
ökonomischer und politischer Pro­
bleme befassen werden, werden 
zweifellos viele Aspekte des staatli­
chen und des gesellschaftlichen Le­
bens beeinflussen. Wir sind über­
zeugt, daß die Tätigkeit dieser 
Kommissionen zur Erfüllung der 
dem Land gestellten Aufgaben bei­
tragen wird.

Unsere Aufgaben — die wirt­
schaftlichen. sozialen, politischen 
und kulturellen — sind wahrhaftig 
gewaltig und kompliziert. Das So­
wjetvolk schöpft in den Ideen des 
Marxismus-Leninismus, in der wei­
sen Politik der Kommunistischen 
Partei, seines erprobten Führers und 
Organisators. Kraft und Zuversicht. 
Die Sowjetmacht stützt sich auf die 
bewußte und aktive Beteiligung 
von Millionen Werktätigen — Arbei­
tern, Bauern und Geistesschaffen­
den — an der Lenkung des Landes. 
Das ist die Grundlage aller Erfolge 
des kommunistischen Aufbaus.

V
Genossen Deputierte! Gestatten 

Sie mir nun dem Obersten Sowjet 
der UdSSR über einige Fragen der 
Tätigkeit der Sowjetregierung auf 
dem Gebiete 'der Außenpolitik zu be­
richten. Ihr liegt der vom XXIII. 
Parteitag der KPdSU ausgearbeitete 
Kurs zugrunde, der bezweckt, zu­
sammen mit den anderen sozialisti­
schen Ländern, günstige internatio­
nale Bedingungen für den Aufbau 
des Sozialismus und Kommunismus 
zu sichern.

Das ist der Kurs auf Festigung 
der Einheit und der Geschlossen­
heit der sozialistischen Länder, ihrer 
Freundschaft und Brüderlichkeit.

Das ist der Kurs auf Unterstüt­
zung der um nationale Befreiung 
kämpfenden Völker, auf allseitige 
Entwicklung der Zusammenarbeit 
mit den jungen unabhängigen Staa­
ten.

Das ist der Kur? auf Durchset­
zung der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten unterschied­
licher sozialer Ordnung, auf ent­
schlossenen Abwehr der Aggressi­
onskräfte des Imperialismus, auf 
Verhütung eines neuen Weltkrieges.

Die Sicherung der staatlichen In­
teressen der Sowjetunion verflicht 
sich organisch mit der Erfüllung 
unserer internationalen Pflicht ge­
genüber den sozialistischen Bruder- 
slaaten. gegenüber den für Frieden 
und Demokratie, für nationale und 
soziale Befreiung kämpfenden 
Werktätigen aller Länder.

Die Gemeinschaft der sozialisti­
schen Länder ist die stärkste Kraft 
des gesellschaftlichen Fortschritts, 
das Hauptbollwerk des allgemeinen 
Frieden. Die sozialistische Ordnung 
hat in verschiedenen Räumen der 
Frde festen Fuß gefaßt, und die 
Bemühungen der Sowjetunion zie­
len unwandelbar darauf ab. den 
Brudervölkern wirksame Unterstüt­
zung zu erweisen.

In Europa werden die Bande der 
Brüderlichkeit, dar Freundschaft und 
der mannigfaltigen Zusammenarbeit 
zwischen unserem Land und der 
Volksrepublik Bulgarien, der Unga­
rischen Volksrepublik, der Deut­
schen Demokratischen Republik, der 
Polnischen Volksrepublik, der So­
zialistischen Republik Rumänien, 
der Tschechoslowakischen Soziali­
stischen Republik und der Soziali­
stischen Föderativen Republik Jugo­
slawien immer fester.

In Asien erstarkt die brüderliche 
Freundschaft und die enge Zusam­
menarbeit der Sowjetunion mit der 
Mongolischen Volksrepublik der für 
nationale Vereinigurig auf demokra­
tischer Grundlage kämpfenden Ko­
reanischen Volksdemokratischen Re­
publik und der heroischen Demokra­
tischen Republik Vietnam. In der 
entstandenen Situation Ist unsere 
Kampffreundschaft mit dem vietna­
mesischen Volk von besonderer Be­
deutung für die Abwehr der jmoe- 
rialistisclien Aggression, für den 
Triumph unserer gemeinsamen gro­
ßen revolutionären Sache.

In Lateinamerika klimpft.das ku­
banische Volk linier komplizierten 
Bedingungen, in einer Atmosphäre 
der Provokationen des USA-Imperi­
alismus für den Aufbau einer neuen 
Gesellschaft. In diesem Kampf ge­
nießt das revolutionäre Kuba unse­
ren leidenschaftlichen Beistand. 
Dem Brudervolk Kubas gehören die 
Sympathien der Völker der So­
wjetunion, der sozialistischen Län­
der und aller fortschrittlich gesinn­
ten Menschen.

Die Sowjetregierung wird alles 
tun, damit sich die Zusammenar­
beit mit den sozialistischen Ländern 
auf dem Boden der Prinzipien des 
Internationalismus, der vollen 
Gleichheit, der gegenseitigen Ach­
tung der Souveränität und der na­
tionalen Interessen, der kamerad­
schaftlichen gegenseitigen Hilfe 
weiterentwickle. Wir werden diese 
Zusammenarbeit auf politischem, 
militärischem, ökonomischem Gebiet 
und in anderen Bereichen in allen 
ihren Formen und Aspekten verstär­
ken.

Das ZK der KPdSU und die So­
wjetregierung schätzen hoch die 
Ergebnisse 4er jüngsten Beratung 
des politischen beratenden Aus­
schußes der Teilnehmerstaaten des 
Warschauer Vertrags in Bukarest 
und der Zusammenkunft führender 
Funktionäre der kommunistischen 
und Arbeiterparteien und der Regie­
rungschefs der RGW-Länder. Die 
Delegationen aller Länder, die an 
diesen Beratungen teilgenornmen 
haben, bekundeten das einmütige 
Bestreben, die sozialistischen Ge­
meinschaft auch weiterhin zu !e- 
s.tigen.

In dieser Hinsicht soll die sich 
erweiternde wirtschaftliche und 
technische Zusammenarbeit der 
Bruderländer eine gewaltige Rolle 
spielen. Die Sowjetregierung, die 
die nationalen und internationalen 
Interessen miteinander verbindet, 
wird stets und ständig die weitere 
Entwicklung der allseitigen Wirt­
schaftszusammenarbeit und des 
Handels mit allen sozialistischen 
Ländern anstreben.

Die Positionen der sozialistischen 
Gemeinschaft in der Weltarena wä­
ren noch fester geworden, wenn der 
Zusammenschluß und die allseitige 
Zusammenarbeit auch mit der 
Volksrepublik China gewährleistet 
worden wären. Leider bleiben alle 
unsere Versuche, die Beziehungen 
mit der Volksrepublik China zu re­
geln, ergebnislos.

Die führenden Funktionäre Chinas 
und die chinesische Presse treten 
systematisch gegen die KPdSU 
und die UdSSR auf. Diese Stellung­
nahmen verdrehen das Wesen des 
Kurses unserer Partei und unseres 
Staats und haben mit den Tatsachen 
nichts gemein. Die chinesische Pro­
paganda redet weiter von einem 
Kampf gegen den Imperialismus, 
macht aber besonders in letzter 
Zeit zum Hauptobjekt ihrer Aus­
fälle immer mehr die KPdSU und 
die Sowjetunion und erweist damit, 
wie dies allen offensichtlich wird, 
den amerikanischen Imperialisten 
einen großen Dienst.

Das ZK der KPdSU und die So­
wjetregierung sind überzeugt, daß 
die in den sowjetisch-chinesischen 
Beziehungen eingetrelene Spannung 
dem Wesen der sozialistischen Be­
ziehungen innerhalb des Weltsy­
stems des Sozialismus widerspricht.

Die Sowjetregierung wird in 
ihrer Politik gegenüber der VRCh 
auch künftighin von dem aufrichti­
gen Streben unserer Partei und un­
seres Volkes nach Wiederherstel­
lung der freundschaftlichen Bezie­
hungen und der Einheit mit Volks­
china autlet prinzipiellen Grund­
lage des Marxismus-Leninismus und 
des proletarischen Intemationaiis- 
mis ausgehen? Dieser Standpunkt 
entspricht den Interessen der sozia­
listischen Länder, darunter auch 
denen des chinesischen Volkes 
selbst, den Interessen des gemein­
samen Kampfes gegen Imperialis­
mus. für Frieden und sozialen 
Fortschritt.

Die sozialistische Gemeinschaft 
wird zum entscheidenden Faktor der 
gesamten Weltpolitik.

Die Sowjetregierung wird in 
Übereinstimmung mit der unwan­
delbaren Linie der KPdSU alles 
daran setzen, damit die Macht und 
der Einfluß unserer brüderlichen 
Gemeinschaft wachsen und stärker 
werden. Darin sieht sie eine ihrer 
wichtigsten Aufgaben.

Eine andere wichtige Linie der 
außenpolitischen Tätigkeit des So­
wjetstaats ist die Unterstützung der 
nationalen Befreiungsbewegung in 
den Ländern Asiens. Afrikas und 
Lateinamerikas. Die Sowjetunion 
erblickt ihre Pflicht darin, den für

Karakalpakische ASSR. Tag und 
Nacht durchpflügen dutzende Schif­
fe die Wasser das südlichen Aral­
sees. Hier längt man Fische. Unun­
terbrochen werden an die Fischfab­
riken Welse, Karplen, Blelhe und an­
dere Fische geliefert.

Große Erfolge erzielten die 
Werktätigen der Flscherkolchose 
„40 let Oktjabrja" und „Pamjal 
IljHscha" des Mu|nak-Reyons. DI« 
Belegschaft des Fischkonservenkom­
binats Im Mujnakrayon übernahm 
in diesem Jahr erhöhte Verpflich­
tungen. Überplanmäßig werden 300 
Zentner frische Fische, 300 Zentner 
— abgekühlte, 175 — gefrorene, 
125 — geräucherte und 50 Tausend 
Büchsen mit Konserven geliefert.

UNSER BILD: Die Fischer des Kol­
chos „Pam|at lljltscha’' haben einen 
guten Fang gemacht.

Foto: W. Lelserowltsch
(TASS) 

die Befreiung vom Kolonialjoch 
kämpfenden Völkern aktive Hilfe zu 
erweisen. Sie können dessen ge­
wiß sein, daß unser Land die Unter­
stützung für ihre gerechte Sache 
verstärken wird.

Von großer Bedeutung ist die 
Entwicklung der Beziehungen zu 
den jungen Staaten, die für Festi­
gung Ihrer nationalen Unabhängig­
keit kämpfen. Die Mehrheit dieser 
Starrten führt eine Politik der Nizht- 
beteiligung an imperialistischen 
Blocks durch, und wir respektieren 
diese Politik. In Anbetracht der 
Nähe der Standpunkte der Sowjet­
union und der Entwicklungsländer 
in einer Reihe bedeutendster inter­
nationaler Probleme wird die So­
wjetregierung engen Kontakt zu 
diesen Ländern im Interesse des 
Friedens und der Erweiterung der 
antiimperialistischen Front unter­
halten. Die Sowjetunion ist bereit, 
freundschaftliche Beziehungen zu 
allen Staaten Asiens. Afrikas und 
Lateinamerikas zu entwickeln. Zu­
gleich machen wir kein Hehl dar­
aus. daß unsere Sympathien vor 
allem den Völkern gehören, die den 
nichtkapitalistischen Entwicklungs­
weg gewählt haben.

Unsere Linie auf Festigung der 
wirtschaftlichen Zusammenarbeit 
mit den Entwicklungsstaaten bleibt 
unverändert. Wir werden diese Zu­
sammenarbeit dermaßen gestatten, 
daß sie zur Festigung ihrer natio­
nalen Wirtschaft führe, zur Durch­
führung eines unabhängigen Kurses 
der Außenpolitik durch diese Staa­
ten beitrage und zugleich den Wirt­
schaftsinteressen der Sowjetunion 
selbst entspreche.

Im Nahen Osten haben sich 
Beziehungen der Freundschaft und 
der großzügigen Zusammenaroeit 
zwischen uns und der Vereinigten 
Arabischen Republik herausgebildet. 
Die Sowjetunion wird die weitere 
Festigung dieser Freundschaft an­
streben. wir messen unserer Zusam­
menarbeit mit der VAR, deren Poli­
tik ein wichtiger Faktor des Zu­
sammenschlusses der antiimperiali­
stischen Front und der Fe­
stigung des Friedens ist, große Be­
deutung bei.

Die Sowjetunion wird die Freund­
schaft mit der Demokratischen 
Volksrepublik Algerien entwickeln, 
deren Volk für die Überwindung 
des schweren Erbes des Kolonia- 
nismus kämpft. Unser Land wird 
der Syrischen Arabischen Republik, 
der Republik Irak und anderen 
arabischen Ländern in ihren Bestre­
bungen. die nationale Unabhängig­
keit zu festigen und den soziiien 
Fortschritt zu erkämpfen, Unter­
stützung erweisen.

Die Sowjetunion tritt für die Ent­
wicklung freundschaftlicher Ver­
bindungen zu den unabhängigen 
Staaten Afrikas ein. Wir haben gute 
Beziehungen mit Guinea, Mali, 
Kongo (Brazzaville! und ver­
schiedenen anderen Ländern Afri­
kas. wir werden auch weiter zur 
Festigung der Selbständigkeit der 
Völker Afrikas und zu ihrem Zu­
sammenschluß im antiimperialisti­
schen Kampf beitragen.

Die Sowjetunion betrachtet die 
Erweiterung der Verbindungen mit 
einer Reihe von Staaten Süd- und 
Südostasiens als eine-, wichtige Auf­
gabe ihrer Außenpolitik. Die man­
nigfaltigsten freundschafliclien Be­
ziehungen auf politischem, wirt­
schaftlichem und kulturellem Ge­
biet haben sich zwischen uns und 
Indien herausgebildet. Diese Be­
ziehungen haben die Zeitprobe be­
standen. sie entsprechen den Inte­
ressen unserer beiden Länder und 
tragen zur Festigung der unabhän­
gigen nationalen Wirtschaft Indiens 
und vor allem ihrer Grundlage — 
des staatseigenen Sektors — bei.

Wir werden auch weiter die 
freundschaftlichen Beziehungen zu 
Burma festigen. Die Verbesserung 
unserer Beziehungen zu Pakistan 
ruft Genugtuung hervor. Die So­
wjetunion beabsichtigt, ihrerseits 
weitere Schritte zum Ausbau der so­
wjetisch-pakistanischen Verbindun­
gen zu unternehmen.

Wir hoffen, daß die gemeinsame 
Interessiertheit Indiens und Paki­
stans an der Erhaltung des Friedens 
und an der Entspannung zur Ver­
wirklichung der Beschlüsse der 
Taschkenter Konferenz beitragen 
wird. Diese Beschlüsse haben be­
reits einen günstigen Einfluß auf 
die. Beziehungen zwischen Indien 

und Pakistan ausgeübf, und ihre 
konsequente Verwirklichung würde 
den Völkern beider Länder und der 
internationalen Sicherheit nützen.

Die Sowjetunion wird nach We­
gen zur Erweiterung der Beziehun­
gen mit den Staaten Lateinameri­
kas suchen, mit ihnen politische 
Kontakte. Handels- und andere Ver­
bindungen entwickeln.

Eine wichtige Linie der außenpo­
litischen Tätigkeit der Sowjetunion 
bilden ihre Beziehungen zu den 
kapitalistischen Ländern. Beziehun­
gen, die wir auf der Grundlage der 
Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz zu entwickeln bereit sind.

Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen wird die friedliche Koe­
xistenz immer mehr zu einem objek­
tiven Bedürfnis in den Wechselbe­
ziehungen Avischen den Ländern 
entgegengesetzter Systeme.

Die gegenwärtige internationale 
Situation ist kompliziert. Zugleich 
mit dem Wachstum der Kräfte, die 
für die Wahrung und Festigung des 
Friedens eintreten. erfolgt eine Ak­
tivierung der imperialistischen 
Aggressionskräfte. In der Welt sind 
verschiedene akute Probleme ent­
standen, die einer unverzüglichen 
Regelung harren.

Die Aggression der USA in Viet­
nam, die sich auch auf Laos und 
Kambodscha auszudehnen beginnt, 
schafft eine unmittelbare Gefahr 
für die allgemeine Sicherheit. Die 
Kriegshandlungen haben einen um­
fangreichen Raum ergriffen. Große 
Menschenmassen gewaltige .Mengen 
an Rüstungen und Kampftechnik 
sind in diesen KriegshandFingen 
eingesetzt. Es ist ein Konflikt aus- 
gebrochen. der die Lage in der Welt 
in vieler Hinsicht bestimmt und die 
Entscheidung wichtigster interna­
tionaler Probleme beeinflußt. 
Die Fortsetzung der Aggression 
führt unweigerlich zur weiteren 
Ausdehnung des Konflikts — das 
ist die Logik der Entwicklung.

Es wird den amerikanischen 
Aggressoren nicht gelingen, den 
Willen des tapferen Volks Vietnams 
zu brechen. Seine Entschlossenheit, 
den Kampf für seine gerechte Sache 
fortzusetzen, ist unerschütterlich. 
Sie ist klar und eindeutig in der 
jüngsten Botschaft des Präsidenten 
der DRV. Genossen Ho Chi Minh. 
bekräftigt worden, die bei der fort­
schrittlichen Weltöffentlichkeit vol­
les Verständnis gefunden hat. 
Wahrheit und Gerechtigkeit sind 
auf Seiten des vietnamesischen Vol­
kes.

Alle verstehen sehr wohl, daß die 
Amerikaner in Südvietnam keiner­
lei politische Stütze besitzen. Sie 
halten sich dort nur durch Bajonet­
te. Es ist aber schon lange bekannt, 
daß man auf Bajonetten nicht lange 
sitzen kann. Der räuberische über­
fall der USA auf die DRV, die 
Verletzung der elementarsten Prin­
zipien des Völkerrechts haben die 
USA in zunehmende internationale 
Isolation versetzt, während die 
Unterstützung und die Sympathie 
für den selbstlosen Kampf des viet­
namesischen Volkes in der ganzen 
Welt wachsen und sich erweitern. 
Die Aktionen der Vereinigten Staa­
ten zeigen, wie falsch die Behaup­
tungen sind, sie wären bereit, nach 
einer „politischen Regelung" zu 
suchen.

Die Haltung der Sowjetunion in 
der Vietnam-Frage ist eindeutig und 
klar. Sie ist in der Erklärung des 
XXIII. Parteitags der KPdSU über 
die Aggression der USA in Vietnam 
definiert. Die Linie aller Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags ist in ihrer auf der Beratung 
in Bukarest angenommenen Erklä­
rung deutlich zum Ausdruck ge­
bracht worden. Obwohl die Sowjet­
union keine gemeinsame Grenze 
mit Vietnam besitzt und dieses von 
ihr Tausende Kilometer entfernt ist, 
erweist sie dem tapferen vietnamesi­
schen Volk eine immer mehr wach­
sende wirtschaftliche und militäri­
sche. materielle und moralische Hil­
fe, die für die siegreiche Abwehr der 
Aggression notwendig ist. Diese 
Politik findet die einmütige Unter­
stützung des Sowjetvolkes; sie wird 
von unserem Land und von allen 
sozialistischen Staaten, die die in 
Bukarest beschlossene Erklärung 
unterzeichnet haben, mit aller Fe­
stigkeit und Entschlossenheit ver« 
wirklicht werden.

(Schluß auf S. 3 )



TAGUNG DES OBERSTEN SOWJETS DER UdSSR

Rede des Vorsitzenden des Ministerrats der UdSSR
(Schluß von S. 2)

Die Sowjetunion wird unseren 
Freunden in Vietnam ebenfalls 
jedwede Unterstützung Im Kampf 
für eine gerechte Regelung .les 
Vietnam-Problems erweisen. Die 
Grundlage für'eine politische Re­
gelung des Vietnam-Problems ist 
in den bekannten Vorschlägen der 
Regierung der DRV und der Natio­
nalen Befreiungsfront Südvietnams 
gegeben, die den Genfer Abkommen 
1954 voll und ganz entsprechen.

Ich möchte die Deputierten des 
Obersten Sowjets der UdSSR ver­
sichern. daß die Sowjetregicrung 
alles, was von ihr abliflngt, tun 
wird, um dem vietnamesischen Volk 
zu helfen, die amerikanischen Okku­
panten schneller vom vietnamesi­
schen Boderi zu vertreiben. Das ent­
spricht dem Willen unserer Partei 
und des ganzen Sowjetvolks, «las 
den Helden und Patrioten Vietnams 
neue Erfolge in ihrem großen 
Kampf für die Befreiung ihres Hei­
matlands wünscht.

Wie auf dem X.XIII. Parteitag der 
KPdSU festgestellt worden ist. wird 
die Sowjetunion den Fragen der 
europäischen Politik große Aufmerk­
samkeit schenken.

In Europa wirken Kräfte, die eine 
Gefahr für den Frieden bilden. Die 
Politik der USA hat bei den west­
deutschen Revanchisten gefährliche 
Illusionen aufkommen lassen, als 
könnte die Deutschlandfrage zu den 
von ihnen gestellten Bedingungen 
gelöst werden. Es wird ihnen jedoch 
nie gelingen, die Ergebnisse des 
zweiten Weltkriegs einer Revision 
zu unterziehen.

Auf deutschem Boden entstand 
und entwickelt sich erfolgreich ein 
Arbeiter- und Baucm-Staat. der zu 
einem wichtigen Faklor des Frie­
dens und der internalionalen Sicher­
heit geworden ist. In Europa be­
steht ein unerschütterliches Bündnis 
sozialistischer Staaten. Dieses 
Bündnis, dem sowohl unser Land 
als auch die Deutsche Demokrati­
sche Republik angehören, besitzt 
mächtige Kräfte, die dem deutschen 
Militarismus ein für allemal den 
Weg nach Osten versperrt haben.

Die Aggressionsbestrebungen der 
westdeutschen Revanchisten und 
ihrer Bundesgenossen in Übersee 
stoßen auf eine immer energischere 
Abfuhr seitens der friedliebenden 
Kräfte in den europäischen Ländern. 
Das heutige Europa Ist ein Konti­
nent dessen Bevölkerung zur Hälfte 
in sozialistischen Staaten lebt. Das 
ist ein Kontinent, wo eine mächtige 
Arbeiter- und demokratische Bewe­
gung existiert Das ist ein Konti­
nent dessen Völker die größten 
Opfer und Leiden in zwei Welt­
kriegen, die die Menschheit erleben 
mußte, ertragen haben. Breite 
Schichten der Bevölkerung aller 
Länder Europas sind gegen, den 
Krieg gestimmt und fordern eine 
Normalisierung der Beziehungen 
zu den sozialistischen Staaten. Die 
gleichen Tendenzen wachsen auch 
in der Politik der regierenden Krei­

se verschiedener westeuropäischer 
Länder.

■ Die europäische Politik der So­
wjetunion hilft, alle diejenigen 
Kräfte In Europa zu stärken, die an 
der internationalen Entspannung in­
teressiert sind und die Gegenwart 
und die Zukunft Europas in der 
Lösung seiner Probleme auf fried­
lichem Wege, ohne auswärtige Ein­
mischung erblicken.

Ein konstruktives Programm kon­
kreter Maßnahmen, deren Verwirk­
lichung die Kriegsgefahr für die 
europäischen Völker ausschalten 
würde, Ist in der vom Politischen 
Beratenden Ausschuß der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trags einmütig angenommenen Er­
klärung über die Festigung des 
Friedens und der Sicherheit in Euro- 

,pa enthalten.
Die Hauptvorhussetzungcn für 

die Gewährleistung der eurooäi- 
schcn Sicherheit sind die Umnlist- 
barkeit der bestehenden Grenzen 
einschließlich der Oder-Nelße-Gren- 
ze und der Grenze zwischen beiden 
deutschen Staaten, sowie die Ver­
hütung einer Zulassung West­
deutschlands zu den Atomwaffen in 
gleich welcher Form.

Wir bekräftigen, daß wir bestrebt 
sind, die Suche nach Wegen zu 
einer deutschen Friedensregehing 
auf Grund der Anerkennung der 
Existenz zweier deutscher Staaten 
fortzusetzen.

Das auf der Beratung in Buka­
rest angenommene Programm zur 
Gewährleistung der europäischen 
Sicherheit bietet eine reale Perspek­
tive zur militärischen Entspannung 
in Europa durch Auflösung der mi­
litärisch-politischen Bündnisse oder 
als ersten Schritt durch Beseitigung 
ihrer militärischen Organisationen 
sowie durch Auflassung der aus, 
lähdischen Militärstützpunkte auf 
dem europäischen Kontinent und 
durch andere Maßnahmen zur Ab­
wendung der Gefahr eines militäri­
schen Konflikts in Europa.

Solange jedoch in der Weltlage 
keine grundlegenden Änderungen 
zum Bessern eintreten, solange 
aggressive imperialistische Aktio­
nen unternommen werden, solange 
der Nordatlantikblock existiert, 
werden wir den Kurs auf Festigung 
der militärischen Zusammenarbeit 
der sozialistischen Länder ein­
schließlich der Zusammenarbeit im 
Rahmen des Warschauer Vertrags 
steuern. Das entspricht den Interes­
sen unserer gemeinsamen Sicher­
heit, den Interessen der Festigung 
des internationalen Friedens.

Die Situation in Europa läßt 
Probleme aulkommen. die einer 
Prüfung und Lösung harren. Die 
Formen der Behandlung dieser 
Probleme können verschieden 
sein. Nach Meinung der Sowjet­
union und anderer sozialistischer 
Länder ist eine gesamteuropäische 
Konferenz eine der meist verspre­
chenden Formen. Wir sind bereit, zu 
jeder den anderen interessierenden 
Staaten passenden Zeit an einer 
solchen Konferenz teilzunehmcn.-

Die Bemühungen der Sowjetunion 
um die Festigung der europäischen 
Sicherheit schallen zusätz.i-he 
Möglichkeiten auch für die Ent­

A. N. KOSSYG/N
wicklung bilateraler Beziehungen 
zwischen der Sowjetunion und 
westlichen Staaten.

Die positiven Wandlungen in den 
sowjetisch-französischen Beziehun­
gen sind von großer Bedeutung für 
die Sicherung des Friedens. Das ge­
genseitige Einvernehmen, das zwi­
schen der Sowjetunion und Frank­
reich über eine Reihe bedeutsamer 
Fragen erzielt worden ist, geht .seiner 
Tragweite mich über den Rahmen bi­
lateraler Beziehungen hinaus. Die 
Sowjetregicrung wird im Einklang 
mit der sowjctlsch-fränzösischen 
Erklärung auch weiterhin auf den 
Ausbau der Verbindungen mit 
Frankreich hinwirken im Hinblick 
darauf, daß sie nicht nur für beide 
Seiten vorteilhaft sind, sondern 
auch immer mehr zu einem der L6-- 
sung der europäischen Probleme 
dienenden Faktor werden.

Günstig gestalten sich unsere 
Beziehungen'zu Italien. Die poli­
tischen und besonders die wirt­
schaftlichen Sowjet isch -i ta lien ischen 
Verbindungen haben sich merklich 
ausgedehnt. Wir sind der Auffas­
sung, daß dies den Interessen bei­
der Länder entspricht und für die 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit in Europa von positiver 
Bedeutung ist.

Die Sowjetregierung ist über­
zeugt. daß objektive Voraussetzun­
gen vorhanden sind, damit eine 
Evolution zum Bessern auch in den 
sowjetisch-britischen Beziehungen 
vor sich gehe. Auf dem Gebiete oes 
Handels, der Wissenschaft und der 
Technik unterhalten unsere Länder 
auch jetzt nutzbringende und sich 
vertiefende Verbindungen. Es be­
stehen ferner verschiedene interna­
tionale Probleme, an deren Lösung 
beide Länder interessiert sind. 
Störend für die weitere Verbesse­
rung der Beziehungen ist jedoch die 
Haltung, die die britische Regierung 
in einigen Fragen und vor allem in 
der Vietnamfrage einnimmt.

Die Beziehungen der Sowjetunion 
zu Schweden. Österreich, Däne­
mark und einer Reihe anderer west­
europäischer Staaten verdienen po­
sitiv verwertet zu werden.

Was die Bundesrepublik Deutsch­
land betrifft, so ist die Sowjetunion 
keineswegs bestrebt, die BRD aus 
dem Kreis der Länder auszuschil- 
ten. die wir als Teilnehmer der Fe­
stigung der europäischen Sicher­
heit sehen möchten. Die Bundesre­
publik Deutschland ist heute durch 
die Entwicklung vor die Wahl ge­
stellt: entweder gemeinsam mit an­
deren europäischen Staaten zur 
Festigung des Friedens beizutragen, 
oder ihre Politik der Verschärfung 
der internationalen Spannungen 
fortzusetzen, eine Politik, die vor 
allem für Westdeutschland selbst 
ernsie Folgen in sich birgt. Unsere 
Beziehungen zur Bundcsreo'Jhlik 
Deutschland werden natürlich in 
vieler Hinsicht von ihrer Linie in 
Fragen der europäischen Sicherheit 
abhängen.

Die Sowjetregierung schenkt den 
Beziehungen zu den Nachbarstaaten 
große Aufmerksamkeit. Der Zustand 
unserer Beziehungen zu diesem oder 
jenem von ihnen hängt natürlich 
nicht nur von unserer Haltung ab: 
da kommt es auf Gegenseitigkeit 
nn. Wenn unsere freundschaftlichen 
Beziehungen zu solchen Staaten wie 
Finnland und Afghanistan eine be­
sonders starke Entwicklung er­
fahren haben, so Ist das auf die 
Bemühungen beider Selten zurück- 
zuführen. Unsere Grenzen mit die­
sen Staaten sind Grenzen des Frie­
dens. der Freundschaft und der ge­
genseitigen Achtung.

Die Sowjetregicrung wird 
Schritte zur weiteren Entwicklung 
der politischen und wirtschaftli­
chen Verbindungen mit unseren 
Nachbarn Norwegen, Türkei und 
Iran unternehmen.

Wir berücksichtigen die große 
Rolle Japans in internationalen An­
gelegenheiten und bekräftigen un­
sere Bereitschaft, am Ausbau der 
Verbindungen mit ihm zu arbeiten.

Die Sowictregierung mißt den 
sowjetisch-kanadischen Beziehun­
gen gebührende Bedeutung bei. 
Wir unterhalten mit Kanada nütz­
liche Geschäftsverbindungen und 
sind bestrebt, engere 'politische 
Kontakte anzubahnen.

Besonders seien die sowjetisch­
amerikanischen. Beziehungen er­
wähnt. Waren vor einigen Jahren 
in den höchsten Kreisen Washing­
tons Lichtschimmer einer realisti­
scheren Einstellung zu den zeit­
genössischen Problemen zu be­
obachten. war damals ein bestimm­
tes Verständnis dessen zu empfin­
den. daß die USA ihren Willen 
nicht anderen Völkern aufzwingen 
können, so geben heute in der 
amerikanischen Politik immer mehr 
und mehr die Aggressionskräfte 
den Ton an.

Die regierenden Kreise der USA 
betreiben eine Politik der groben 
imperialistischen Expansion, wollen 
ihren Willen anderen Völkern dik­
tieren. Dafür machen sie vor der 
Schürung neuer militärischer Kon­
flikte. vor direkter Aggression ge­
gen frciheitliebende Völker nicht 
halt.

Ausgehend von den Interessen 
unseres Staats, von den Interessen 
der sozialistischen Gemeinschaft 
und der Festigung der Friedens 
wird die Sowjetunion weiter ent­
schlossen gegen die Aggressions­
politik kämpfen und für den Frie­
den eintreten. Die USA-Regierung 
muß sich darüber im . Klaren sein, 
daß sie auf dem Wege der Ver­
schärfung der internationalen Lage 
die Zukunft def sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen gefährdet.

Wir sind aber nicht der Ansicht, 
daß die sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen nicht anders sein 
könnten, als sie sich jetzt, durch 
Verschulden der USA gestalten. Zu 

ihrer Normalisierung ist es not­
wendig. daß die USA die Normen 
des Völkerrechts einhalten, die 
Einmischung in die inneren Ange­
legenheiten anderer Länder und 
Völker einstcllen. In der gegenwär­
tigen Phase überwiegen in Wa­
shington offensichtlich die Aggres­
sionsstimmungen. Wir wissen 
jedoch, daß es dort auch andere, 
gesündere Tendenzen gibt. Die 
Verstärkung dieser Tendenzen 
wird unsererseits gebührendes Ver­
ständnis finden.

Die Beendigung der amerikani­
schen Aggression in Asien und 
Maßnahmen zur Gewährleistung 
der europäischen Sicherheit würden 
zweifellos eine internationale 
Entspannung zur Folge haben und 
zur Verwirklichung neuer, weitge­
hender Maßnahmen auf dem Wege 
zur Einstellung des Wettrüstens, 
zur allgemeinen und vollständigen 
Abrüstung beitragen.

Die Sowjetunion geht davon aus, 
daß der Kampf für Abrüstung kein 
taktischer Schachzug, sondern ein 
grundsätzlicher Kurs, ein integrie­
render Teil der sowjetischen Außen­
politik ist.

Unser Staat steuert diesen Kurs 
von den ersten Schritten der So­
wjetmacht an mit aller Konse­
quenz.

Die Sowjetdelegation hat schon 
1922 auf der Genua-Konferenz das 
Leninsche Programm der allgemei­
nen Abröstung verkündet. Man 
kann mit Zuversicht behaupten, 
daß die Bedeutung des Abrüstungs­
problems sich gegenwärtig nicht 
verringert hat. sondern unvergleich­
lich gewachsen ist. Sie ist gewach­
sen vor allem, weil die Zerstörungs­
kraft der modernen Waffen wahr­
haftig gewaltige Ausmaße ange­
nommen hat. Auch die militäri­
schen Ausgaben, die als schwere 
Bürde auf den Schultern der werk­
tätigen Bevölkerung lasten, sind 
gewaltig angewachsen.

Der gegenwärtige Augenblick, 
da die internationale Lage äußerst 
gespannt ist. da in Vietnam Krieg 
geführt wird, eignet sich natürlich' 
wenig für konkrete Abrüstungs­
maßnahmen. Aber auch jetzt schon 
könnten verschiedene wichtige Teil­
maßnahmen in diesem Bereich; 
verwirklicht werden, um die wei­
tere Hortung von Rüstungen und 
das Wachstum der Rüstungspro­
duktion wenigstens zu stoppen.

Eine solche Maßnahme könnte 
der Abschluß eines Vertrags über 
Nichtweitergabe von Atomwaffen 
auf einer Basis sein, die jede Mög­
lichkeit einer weiteren Verbreitung 
dieser Waffen ausjchalten würde. 
Eine andere derartige Maßnahme 
könnte das Verbot sämtlicher Atom- 
experimerite sein. Große Bedeutung 
messen wir der Organisation -der 
Vereinten Nationen bei. die eine 
wesentliche Rolle bei der Aufrecht­

erhaltung des Friedens und der 
Gewährleistung der Völkersicher- 
Feit zu spielen berufen ist. In 
den letzten Jahren hat sich der 
Kreis der Mitgliedsländer der UNO, 
die friedliebende, antiimperialisti­
sche Positionen bezogen haben, be­
deutend erweitert. Wir sehen in der 
Aktivierung dieser Kräfte eine 
reale Möglichkeit, die Wirksamkeit 
der UNO als Instrument zur Ver­
hütung der Aggression und zdr 
Aufrechterhaltung des allgemeinen 
Friedens zu erhöhen.

Die Sowjetunion unternimmt 
Sroße Anstrengungen, um Ihre Han­

ois- und Wirtschaftsverbindungen 
zu erweitern, da sie der Ansicht 
ist. daß die Entwicklung dieser 
Verbindungen sowohl den nationa­
len Interessen einzelner Länder als 
auch der Entspannung in der Welt 
dient. Der moderne wissenschaft­
lich-technische Fortschritt erfordert 
ebenfalls einen breiten internatio­
nalen Kontakt. Wir werden prakti­
sche Schritte zu einer immer akti­
veren Beteiligung am Welthandel, 
an der Internationalen wissen­
schaftlich-technischen und kultu­
rellen Zusammenarbeit unterneh­
men.

Unsere Außenwirtschaftsorga­
nisationen stehen vor großen Auf­
gaben zur weiteren Aktivierung 
ihrer Tätigkeit und zur allseitigen 
Erhöhung Ihres Nutzeffekts.

Genossen Deputiertei Die gegen­
wärtige internationale Lage 
mahnt uns zu besonderer Wach­
samkeit.

Die KPdSU, die Sowjetregicrung 
und das ganze Volk werden die 
Verteidigung unseres Staats stän­
dig festigen. Wir sprechen mit 
Stolz von den Streitkräften der So­
wjetunion. die mit erstklassiger 
Kämpfteèhnik ausgestattet sind und 
ein hochqualifiziertes Personal be­
sitzen, das der großen Sache des 
Kommunismus grenzenlos ergeben 
ist. Unsere Streitkräfte stehen fest 
auf der Wacht der sowjetischen 
Grenzen, die unerschütterlich und 
unantastbar sind. Sie sind imstan­
de, jedem beliebigen, der es wagt, 
die Kraft der sowjetischen Waffen 
auf die Probe zu stellen, einen ver­
nichtenden Schlag zu versetzen. Die 
Sowjetunion hat wiederholt er­
klärt. daß ihre Politik eine Politik 
der energischen Abwehr jeder im­
perialistischen Aggression ist.

Zugleich werden wir Ausdauer 
und Ruhe an dm Tag legen und 
uns nicht von denjenigen pro­
vozieren lassen, die ihre Hände an 
den Herden internationaler Span­
nung. an den Kriegsherden wärmen 
möchten. Dio Sowjetunion wird 
nach wie vor eine Politik des 
Friédtnb und der friedlichen Koexi- 
stenzrvon Staaten unterschiedlicher 
Ciesellschaftsordung durchführen 
und um' internationale Entspan­
nung kämpfen. Wir sind bereit—in 

dem Maße, in dem die anderen 
Oazu bereit sind —. unser Stück 
Weges der gegenseitigen Verstän­
digung und dem Einvernehmen der 
Staaten entgegenzugehen.

Die Sowjetunion geht bei der 
Durchführung ihres außenpoliti­
schen Kurses, der durch die Be­
schlüsse des XXIII. Parteitags der 
KPdSU bestätigt und entwickelt 
worden ist, von den realen 
Bedingungen aus.die heute in der 
Welt existieren, und berücksichtigt 
gleichzeitig damit die großzügige 
Perspektive der internationalen 
Entwicklung. Sich in der Politik 
richtig zu orientieren heißt, sich 
nicht Im Rahmen der Ereignisse des 
heutigen Tages abzukapseln, son­
dern die Haupttendenzen von 
langwährender Bedeutung zu 
erkennen.

Im großen und ganzen gesehen, 
sind diese Tendenzen ungeachtet 
der durch die imperialistische 
Aggression verursachten gegenwär­
tigen Spannung für die Kräfte gün- 
stig.die für die Gewährleistung 
des Friedens und der internationa. 
len Sicherheit eintreten.

Wenn wir die gegenwärtige inter­
nationale Situation von diesen 
Gesichtspunkten aus beurteilen, 
so überzeugen wir uns erneut 
davon, daß die von der KPdSU, 
und der gesamten kommunistiscien 
Weltbewegung gezogene Schlußfol. 
gerung über die Möglichkeit der Zü­
gelung des Aggressors und der Ver­
hütung eines neuen Weltkriegs zu­
tiefst richtig ist. Diese Schlußfolge­
rung bewahrt auch in der gegen- * 
wärtigen Situation ihre Geltung.

Eine noch größere Geschlos­
senheit aller fortschrittlichen Kräfte 
der Gegenwart wjrd in vieler 
Hinsicht zum erfolgreichen Kampf 
gegen die imperialistische Aggres­
sion. für Frieden und Völkersicher­
heit beitragen. Die Sowjetunion 
wird unentwegt auf dieses Ziel—die 
Festigung der antiimperialistischen 
Einheitsfront — hinarbeiten.

• • •

Genossen Deputiertei Wir haben 
allen Grund, zuversichtlich in die 
Zukunft zu blicken, da der Sowjet­
staat über mächtige Kräfte ver­
fügt eine gerechte Sache verficht« 
und bei allen Völkern immer, 
größere Unterstützung findet

Das Sowjetvolk schreitet eng 
zusammengeschlossen um seine 
Kommunistische Partei, auf dem 
Wege des Aufbaus der kommuni­
stischen Gesellschaft erfolgreich 
voran. Die Beschlüsse des XXIII. 
Parteitags der KPdSU sind d is 
kämpferische Aktionsprogramm al­
ler sowjetischen Menschen- Die 
Sowjetregierung wird in Erfül­
lung ihrer, hohen Pflicht vor dem 
Volk alles tun. um dieses Pro­
gramm zu verwirklichen.

TAGUNG OES OBERSTEN SOWJETS DER UDSSR- 
IM MITTELPUNKT DER AUFMERKSAMKEIT DER WELTPRESSE

Ich weiß, er ist dessen würdig

Moskau. (TASS). Die Berichte 
von der Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR stehen im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit der 
Weltpresse.

Die bulgarischen Zeitungen be­
tonen, daß die Sowjelregierung in 
ihrer Programmerklärung von 
den Beschlüssen des XXIII. Partei­
tags der KPdSU ausgeht, der den 
Kurs auf das stetige Wachsen der 
ökonomischen Macht der UdSSR, auf 
die weitere Verstärkung des Kamp­
fes für den Frieden festgelegf hat. 
Die Zeitungen vermerken, daß die 
Sowjetunion bereit ist. auch weiter­
hin dem heroischen vietnamesischen 
Volk in seinem Kampf gegen die 
amerikanischen Aggressoren in 
jeder Weise zu helfen.

„Geist des Realismus und der 
Sachlichkeit". „Das Programm der 
neuen Regierung der UdSSR", 
so lauten die Schlagzeilen der 
tschechoslowakischen Zeitungen, 
die die Rede des Vorsitzenden des 
Ministerrats der UdSSR. A. N. Kos­
sygin. ausführlich wiedergeben.

Das „Neue Deutschland" (DDR) 
betont .daß der Außenpolitik der

BEI EINEM SOWCHOSDIREKTOR
Ein geräumiges Arbeitszimmer, 

bescheiden, sogar sparsam einge­
richtet. Zwei Reihe Stühle längs 
der Wände. In den Ecken — Wei­
zen-, Mais- und Roggengarben.

Hinter dem Tisch sitz! ein Mann 
mittleren Alfers. Etwas verleiht 
seinem Gesicht einen unzufriedenen 
Ausdruck — doch wohl die ge­
schwollenen Augenlider. Wahr­
scheinlich ist es dem Leiter des 
Sowchos „Jefremowski" nicht im­
mer gestattet, normal zu schlafen.

„Kirsch", stellt er sich kurz vor 
und fragt sofort, ohne Umschweife: 
„Was wünscht die .Freundschaft'?”

Ich schlage mein Notizbuch auf:
Neben mir läßt sich jemand auf 

einen Stuhl nieder.
„Einen Moment", sagt der Di­

rektor zu mir und stellt vor:
„Das Ist unser Abteilungsleiter, 

Dmitri Iwanowitsch Puslk."
Kirsch wendet sich an den Ange­

kommenen. das unterbrochene Ge­
spräch fortsetzehd:

„Sie müssen jetzt zum Jrtysch 
fahren und mit der Brückenwache' 
alles verabreden. Schickt" sofort- 
dem Hirten noch einige Männer zu 
Hilfe. Das Jungvieh soll kompakt 
getrieben werden. Schicken Sie et­

UdSSR der Kurs auf die Festigung 
der Einheit und Geschlossenheit der 
sozialistischen Länder, auf die 
Unterstützung der für ihre nationa­
le Befreiung kämpfenden Völker, 
auf die Verhinderung eines neuen 
Weltkrieges zugrunde liege.

Die polnischen Blätter bringen 
Schlagzeilen wie: „Die Hauptba- 
slion des Weltfriedens ist die so­
zialistische Gemeinschaft". ;,Für 
das Aktionsprogramm sind die 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags der 
KPdSU bestimmend."

Die japanische Presse berichtet, 
daß die Deputierten des Obersten 
Sowjets der UdSSR eine Erklärung 
im Hinblick auf die Verstärkung 
der Aggression des USA-Imperia­
lismus in Vietnam einmütig be­
schlossen haben; die Zeitungen ge­
ben ausführlich die Rede des Chefs 
der Sowjetregierung. A. N. Kossy­
gins. wieder und lenken das Haupt­
augenmerk auf die internationalen 
Probleme.

In der „New York Times" füllen 
Auszüge aus der Erklärung der 
Sowjetregicrung zu den Hauptfra­
gen der Innen- und Außenpolitik

liche Wagen, unbedingt aiicfi mit 
Wasserfässern, damit das Vieh un­
terwegs regelmäßig getränkt wer­
den'kann. Und fortwährend trei­
ben, damit die Tiere morgen hier 
sind. Nach Passieren der Brücke
schlagt die Richtung auf unsere
Heuschläge ein, dort ist nach der 
Heuernte das Gras wieder heran- _ 
Scwachsep. Eigentlich treiben wir 

ie Tiere deswegen her. Fahren Sie 
los. Dmitri Iwanowitsch. Morgen 
ist das Jungvieh zu Häusel Abge­
macht?"

Der Abteilungsleiter nickt und 
^teht schweigend, auf.

Ich blättere wieder im Notizbuch. 
Aber es gelingt 'mir abermals 
nicht, mit dem Direktor zu spre­
chen. denn schon kommt ein ande­
rer Abteilungsleiter. Peter Pfaffen- 
gut berichtet Ober die Futterbe­
schaffungsbrigade, die von Was­
sili Odnodworzew geleitet wird. Sie 
soll in umgekehrter Richtung den 
[rlyscH überqueren, um nm ande- 
ren Ufer noch 600 Hektar Heuschlä- 
pe zu mähen. Kirsch teilt mit, daß 
er diese Frage schon ins Klare ge­
bracht hat. Ein Lastkahn wird die 
Leute" mitsamt der ganzen Heu­
mahdtechnik bei der Siedlung 

ein Drittel einer Seife der Ausgabe. 
Die UdSSR, betont der Moskauer 
Korrespondent des Blattes in sei­
nem Bericht über die Rede A. N. 
Kossygins, ist fest entschlossen, 
auch weiterhin der Demokratischen 
Republik Vietnam die erforderliche 
Hilfe zur Verjagung der amerika­
nischen Interventen vom vietname­
sischen Boden zu leisten. Die 
„New York Times” schenkt beson­
dere Aufmerksamkeit dem außen­
politischen Teil der Rede A. N, 
Kossygins.

Alle englischen Zeitungen brin­
gen eine Wiedergabe der Rede, die 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR. A. N. Kossygin, auf 
der Tagung des Obersten Sowjets 

•der UdSSR hielt.. Die „Times" be­
tont, daß der Widerstand gegen 
Aggre’sion das zentrale Element 
der Außenpolitik der UdSSR bleibt. 
Die Zeitung hebt die Wnrle des 
Chefs der Sowjetregicrung hervor, 
(laß die UdSSR kaltes Blut bewah­
ren und sich durch Provokationen 
jener, die sich die Hände an in­
ternationalen Spannungsherden 
wärmen möchten, nicht beirren

Tschernorezk übersetzen. Man 
soll sie. ohne Aufschub zur Über­
fahrtstelle bringen.

„Ich fahre sofort zu Odnodwor­
zew."

„Gut", erwidert der Direktor. 
„Und was ist bei Ihnen, Dmitri 
Iwanowitsch, los?"

In der Tür erscheint nicht der 
uns schon bekannte Abteilungslei­
ter .sondern sein Namensvetter, der 
Vorsitzende des Gewerkschnftsko- 
mitees. Dmitri Iwanowitsch Dick. 
Er ist um die Saisonarbeiter be­
sorgt. Früher kam der Sowchos mit 
seinen eigenen Kadern aus. aber 
heuer wird elnp so reiche Ernte er­
wartet, daß zusätzliche Arbeits­
kraft, eingesetzt werden müssen.

Der Lagc.ryerwalter wurde des­
halb verpflichtet, alles Notwendi­
ge zu besorgen, um den Saisonar­
beitern normale Bedingungen für 
die Arbeit und Ruhe zu schaffen.

Nun schaue Ich nicht mehr in 
mein Notizbuch. Nicht deshalb, 
well Ich die, •, dort vorgemerkten 
Fragen schon längst auswendig 
kann.,In das Kabinett tritt ein 
hagerer Mann und hängt seinen 
Hut an den Haken. Kirsch - geht 
ihm enlgegen und sagt; 

lassen werde. Die UdSSR wird 
Vietnam die erforderliche Hilfe 
zur Verjagung der amerikanischen 
Okkupanten leisten, betont der 
„Daily Sketch."

Die Kairoer Presse hebt die 
Erklärung A. N. Kossygins hervor, 
daß die Sowjetregierung alles für 
die Verstärkung der freundschaft­
lichen Verbindungen mit der VAR 
und mit Algerien tun, sowie Syrien, 
den Irak und die anderen arabi­
schen Länder in deren Streben 
nach Festigung der nationalen 
Unabhängigkeit unterstützen wird.

Alle Pariser Zeitungen vermerken 
die günstige Bewertung der Be­
ziehungen zwischen Frankreich und 
der Sowjetunion durch den Ober­
sten Sowjet der UdSSR..„Le Com- 
b:jt" lenkt das Augenmerk auf die 
Festigkeit des Tones des sowjeti­
schen Parlaments zur Vietnam- 
Frage.

Ausführliche Materialien über die 
Tagung des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurden von den Zeitungen 
in Indien. Algerien und vielen an­
deren Staaten veröffentlicht.

„Willkommen, Genosse Alin!”
Der erste Sekretär des Rayon- 

partclkomltectf kommt sofort zur 
Sache:

„Wie stehts mit dem Grassa­
men?"

„Schlecht. Es gibt zu viel Sa­
men."

Es stellt sich heraus, .daß der 
Sowchos dreimal mehr Grassamen 
elnerntet, als er bedarf.

„Wir haben keine Lagerräume. 
Wie sollen wir den Samen aufbe­
wahren?"

• „Keine Räume?" Der Sekretär 
denkt nach. „Fahren wir und be­
sichtigen alles an Ort und Stello», 
schlägt er vor.

Wir gehen zusammen au/ dem
। Kontor. Am Westrand des Dorfes 

ist der Horizont vom Sonnenunter­
gang gerötet.

So konnte ich dem Direktor mei­
ne Hauptfrage nicht stellen:

„Womit sind die Sowchosarbel- 
fer heute beschäftigt?" Die Ant- f

« wort habe ich übrigens bekommen. I

Arwlt LANGE, 
unser Sonderkorrespondent | 

Gebiet Pawlodar 

ber.klare Himmel glich einem 
grenzenlosen stillen Meer. Tn der 
Luft schrien vom unfehlbaren 
Feinilen aufgescheucht; 'unruhig 
gewordene Vögel. Das wirkliche 
Meer lag unweit von hier. Die Un­
ruhe der Vögel übertrug sich den 
erfahrenen Bauern auf dem Felde. 
„Wahrscheinlich naht ein Gewit­
ter“, sagte der nachdenklich ge­
wordene Achmet so vor sich hin.

Die Vermutungen des Bauern 
hatten ihn nicht getäuscht. Der 
Brigadier Baidullajew versammelte 
eiligst seine Leute. Der Sowchos 
„Kalnarbulakski" hatte einen kur­
zen Funkbericht erhalten:

„Es naht ein starker Sturmwind 
mit Regen". Darüber wurden so­
fort die Brigaden in Kenntnis ge­
setzt. Mit dieser Hiobspost bega­
ben sich Mitglieder vom Partei­
büro und andere Aktivisten zu den 
Kombineführern aufs Feld. In die 
Brigade von Abdullajew kam im 
Auftrage des Parteibüros der Buch­
halter Jermaganibctow. Hier war 
er während des Sommers schon oft 
gewesen. Das Ist seine Brigade, 
für den Stand ihrer Arbeit muß er 
im Parteibüro Antwort stehen.

Achmet war als letzter vom Feld 
zum Standort gekommen. Die Bri­
gade hatte schon den Beschluß ge­
faßt:.Alle Kombines sofort auf die 
noch nicht abgeernteten Feldschlä­
ge und arbeiten bis das letzte 
Korn im Bunker Ist. Wir müssen 
das Getreide vor der Naturgewalt 
retten.

Schon zehn Jahre steht Achmet 
auf der Kommandobrücke seines 
Feldschiffcs. Fast ledps Jahr bringt 
er es fertig, zwei Ernten einzubrin­
gen; die erste in den südlichen und 
die zweite in den nördlichen Ge­
bieten der Republik, Danksagungen, 
Ehrenurkunden, Medaillen — alles 
für gewissenhafte Arbeit — bilden 
die FamlUenreliqulen im Hause von 
Achmet. Sein Name steht neben den 
Namen der besten Kombineführer 
der Republik Im „Goldenen Buch 
des Kasachischen SSR". Er ist 
noch ein junger Mann, doch allen- 
als erfahrener und sachkundiger 
Landwirt bekannt. Auch jetzt sagte 
er wieder, als ob er den Gedanken, 
„Wir müssen das Getreide vor der 
Natiygewalt retten" welterentwik- 
kélte. „Ja, leichtes Getreide gibtes 
überhaupt nicht, man muß immer 
dafür kämpfen und wir machen das 
auch heutel”

Die- Zweifel, die den Buchhalter 
quälten, ob er es fertig bringe, die 
Menschen auf eine so angestrengte 
Arbeit einzustellen -, zerstreuten sich 
Immer mehr. Die Stimmung und 
Entschlossenheit der Kombineführer 
machten ihm Mut. Er erinnerte 
sich einer Parteiversammlung, auf 
der besonders die Arbeit von Ach­

met-hervorgehoben wurde. „Ja. das 
Scheint wirklich ein Prachtmensch 
zu seht, er verdient Achtung", dach­
te der Buchhalter und entschloß 
sich, gerade mit ihm auf den Feld­
schlag zu' fahren.

„Achmet, man sagt. Sie wollen 
der Partei beitreten, doch hätten 
Sie noch'nicht alle Empfehlungen 
zusammen. Stimmt das? Oder ha­
ben Sie den Gedanken aufgege­
ben?" „Nein, das habe ich nicht, 
aber erst will ich mit der Ernte zu 
Rande kommen. Dann kann man 
ruhiger über seine persönlichen An­
gelegenheiten nachdenken und 
ihnen besser nachgehen.“

Auf allen Feldern wurde mit 
Feuerelfer gearbeitet. Die Kombine­
führer standen schon mehr als 10 
Stunden wie angewachsen auf 
ihren Kommandobrücken. Die Ge- 
Ijeidestreifen wurden immer schmä­
ler, doch allen schien es zu lang­
sam zu gehen. Die Kraftwagen, 
einer hinter dem anderen, fuhren 
das Getreide von den Kombines 
zur Tenne, emsig wie Ameisen. Al­
le hatten es eilig, jeder sparte Zeit

Der Buchhalter Jermagambetow 
fühlte sich in diesen Stunden der 
angestrengten Arbeit des Kollek­
tivs etwas unbehaglich, nicht auf 
dem rechten Platz. Er sah. wie 
alle Menschen mit voller Hingabe 
bei der großen Sache waren, bloß 
er beschäftigte sich mit „Kleinig­
keiten". Er überwachte, daß die 
Kraftwagen rechtzeitig zu jeder 
Kombine kamen, daß den Arbeitern 
warme Speisen zugestellt wurden. 
„Mir scheint, daß ich hier über- 
flüßig bin. alles geht auch ohne 
mich ganz gut“, sagte er zu 
Achmet.

„Sie sind Im Unrecht, Genosse 
Buchhalter. Jeder ist auf seinem 
Platz nötig. Alle großen Sachen 
bestehen aus einzelnen Kleinde­
tails, die einander begünstigen und 
fördern. Ist etwa es nicht auch ihr 
Verdienst, daß jetzt alle so ange­
strengt arbeiten? Können Sic etwa 
nicht nützlich sein, wenn Im näch­
sten Augenblick eine Maschine ver­
sagt? Sie sind so nötig wie jeder 
von uns.“

„Sie sind kein ungeschickter Agi­
tator. Achmet“. erwiderte Jerma­
gambetow lächelnd. Wieder erin­
nerte er sich des Gesprächs auf der 
Parteiversammlung, daß Menschen 
wie Achmet würdig sind, in die 
Partei aufgenommen zu werden.

Die Komoineführer schienen das 
herannajiendc Gewitter vergesset/ 
zu haben. Alle waren in der Arbeit 
aufgegangen. Die Nacht war unge­
wöhnlich dunkel, desto heller 
strahlte das Scheinwerferlicht der 
Kombines.

Das Aufleuchten der Blitze am 
fernen Himmel und die ersten, 
noch leichten Windstöße, diese Vor­
boten des herannahenden Gewit­

ters, mahnten gebieterisch an das 
drohende Unheil. Int Schein der 
Blitze hoben sich am Himmel 
schwere schwarze Wolken ab. die 
den Anbruch des Tages verzöger­
ten und den Eindruck machten, als 
cb Himmel und Erde eins seien.

In dieser frühen, immer noch 
schwarzdunklen Morgenstunde ver­
stummte Achmets Motor. „Ist es 
möglich, daß gerade bei ihm in 
diesem Augenblick etwas passiert 
ist", fllog es dem Buchhalter durch 
den Kopf und er eilte auf den 
Acker zu der stehenden Kombine.

„Ist was geschehen?" Seine Stim­
me klang etwas heiser vor Erre­
gung.

„Nein, nein", antwortete Achmet 
ruhig. „Treibstoff müssen wir nach- 
fülleij.“

Irina, die Gehilfin Achmets, über­
ließ dem Buchhalter bereitwillig 
den Eimer. Die 24 Arbeitsstunden 
hatten sie ermüdet. Sie setzte sich 
an einem Strohhaufen und war im 
nächsten Augenblick schon etnge- 
schlafen. „So würden natürlich 
jetzt alle plötzlich einschlafen, nur 
die äußerste Willensanstrengung im 
Kampf um das Getreide hält sie 
noch auf den Beinen", dachte der 
Buchhalter für sich.

Der Wind heult schon stärker. 
Gleich mußte der Regen losbrechen. 
Jermagambetow deckte Irina mit 
ihrer Jacke zu und stellte sich an 
ihren Arbeitsplatz.

„Fahren wir weiter, oder werden 
wir etwas ruhen?“ Achmet fuch­
telte abwehrend mit beiden Händen, 
woraus eindeutig das Kommando 
zu ersehen war: „Vorwärts, vor­
wärts!"

Der Tag war plötzlich angebro­
chen. als die schwarzdunklen Wol­
ken Ihre schwere Last durch einen 
Platzregen ausgeschüttet hatten. 
Heute gab es kein gewöhnliches 
Morgengrauen.

Die Kombine standen wie sauber 
gewaschen da und ihre Führer la­
gen alle in tiefen Schlaf versunken. 
Das Getreide von den letzten 150 
Hektaren war dem Gewitter abge­
wonnen. Nur Jermagambetow und 
lilna schliefen nicht. Er schrieb 
etwas am Tisch und Irina war 
noch mit Ihren durchnäßten Klei­
dern beschäftigt.

„Irina, übergeben Sie bitte die­
sen Brief an Achmet und sagen Sie 
ihm. ich weiß, daß er dessen wür­
dig Ist. Er ist In seinem Tun und 
Trachten schon lange Kommunist. 
Lassen Sie ruhig alle schlafen, sie 
haben die Ruhe verdient."

Der Buchhalter machte sich auf 
seinem „Gasik“ mit dem Sieges­
rapport auf den Heimweg.

B. KOSHACHMETOW 
Gebiet Tschlmkent



ZUM 21. JAHRESTAG
DER ATOMBOMBARDIERUNG 
HIROSHIMAS UND NAGASAKIS

SOWJETISCH - IRAKISCHES KOMMUNIQUE

Hiroshima. Nagasaki — die Na­
men dieser japanischen Städte kennt 
jedermann auf dem Erdball. Auf 
diese japanischen Städte wurden 
vor 21 Jahren der „Kleine" und der 
„Dicke" abgeworfen — so nannten 
amerikanische Atomwisscnsch.ilHer 
und Militärs zärtlich ihre Atom­
bomben die 150 000 japanische 
Männer. Frauen. Kinder, Greise zu 
Asche machten. Zchntnuscndc ka­
men später durch die BrandwiivJen 
und durch die Strahlenkrankheit 
um.

Die japanischen Kämpfer für 
Frieden. Abrüstung und das Kern­
waffenverbot, sowie die Welt­
friedensassemblee in Helsinki 1955 
haben die ganze Welt aufgerufen, 
alljährlich am 6. August, dem Tag 
der ersten Atombombärdicrung und 
des Untergangs Hiroshimas, als 
Kampftag für Abrüstung und für 
Verbot der Kernwaffen zu bege­
hen.

In den 21 Jahren hat sich söwnhl 
in Japan als auch in der ganzen 
Welt viel geändert. Hiroshima und 
Nagasaki sind aus der Asche wieder 
erstanden. Der in der ganzen Welt 
entfaltete Kampf gegen den Atom­
tod zeitigte erste Früchte: es wurde 
der Moskauer Vertrag über das 
Verbot der Kernwaffenversuche in 
der Atomsphäre, im kosmischen 
Raum und unter Wasser geschlos­
sen.

Doch der dem Willen der über-je- 
sinnten Politiker und Militärs höri­
ge Atomtod hockt auch jetzt in Ar­
senalen. Tag und Nacht schwebt 
dieser Tod über der Erde in den 
Bombenluken der Bomber der strate­
gischen USA-Luftwaffe. Kalter 
superfester Stahl gleißt um die 
Rümpfe der amerikanischen atoma­
ren U-Boote, die in den Tiefen des 
Weltmeers umherschleichen.

Eine ernste Warnung vor der Re­
alität der Gefahr einer Kemkata- 
strophe war das Drama des spani­

schen Dörfchens Palomares, über 
dem zwei amerikanische Flugzeuge 
zusammenstießen. An Bord einer 
dieser Maschinen befanden sich \icr 
Wasserstoffbomben...

Die Abgeneigtheit der Westmä.'h- 
te, vor allem der USA, zur Ban-' 
nung der Kernkriegsgefahr beiz.u- 
tragen sowie die Verhinderung 
eines Abkommens über das voll­
ständige Verbot der Kernwaffen­
tests, über die Nichtverbreitung der 
Kernwaffe und schließlich über das 
Verbot dieser Massenvcrnichtungs- 
waffe aufzugebon—das ist im Wesen 
die Fortsetzung der Politik, die mit 
der Atombombardierung Hiroshimas 
begonnen wurde.

Bis zum heutigen Tag legen cs 
die USA darauf an, in der Rolle des 
Wcltgcndarmen auizutreten, sei cs 
in Vietnam oder Kongo, in der Do­
minikanischen Republik oder in Pa­
nama. Die' amerikanischen Politiker 
und Strategen betrachten als die 
Hauptsache beim Herangehen an 
internationale Probleme die militä­
rische und vor allem die nukleare 
Stärke. Hinter ihnen bleiben die 
Bonner Revanchisten, die von den 
USA begünstigt, nach der Kernwaf­
fe drängen, nicht zurück.

Dieser Politik steht die Friedens­
politik gegenüber, die auf die Bän­
digung der Kräfte der Aggression 
und des Revanchismus, auf die 
Herbeiführung der Bedingungen für 
dauerhaften Frieden in der ganzen 
Welt gerichtet ist. Markanten Aus­
druck hat diese Politik in den Do­
kumenten der Bukarester Tagung 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrags gefunden, die mit 
so großer Aufmerksamkeit in.allen 
Ländern aufgenqmnien worden sjnd. 
Eben aus dieser Politik schöpfen'die 
Völker des Erdballs die Zuversicht 
im Kampf um die Bannung der 
Kernkriegsgefahr. . . .

Bedauerlicherweise/ finden sich 
Leute, die Entschlossenheit' zum 

Kampfe gegen die imperialistische 
Politik der Aggression und der Ab­
schreckung verkünden und zugleich 
Spaltung in die Friedensbewegung 
tragen. Wiederspicgelung dieser La- 
5e ist im besonderen das Faktum, 

aß auch zu diesem Jahrestag der 
Bombardierung Hiroshimas und 
Nagasakis in Japan nicht e>nc, 
sondern zwei Konferenzen für Kern­
waffenverbot veranstaltet werden. 
Die eine von ihnen ist von dem 
Nationalrat des Kampfes für Frie­
den. für Verbot der Kernwaffe 
(GENSUIKIN), die zweite von ge- 
samljapanischcm Rat für das Ver­
bot der Atom- und Wasserstoffwaf- 
fe (GENSUIKE) clnhcrufen. Das 
ist Ergebnis des Standpunkts, der 
von der Führung der KP Japans be­
zogen ist, die über GENSUIKE eine 
besondere Linie im Kampfe für das 
Verbot der Kernwaffe einhält, sich 
von Einheitsaktionen mit den Mit; 
gliedern der Sozialistischen Partei 
und des Gcneralrats der Gewerk­
schaften distanziert.

„Schlaft ruhig, das wird sich 
nicht wiederholen“—diese Worte sind 
in das Denkmal für die Opfer der 
Atombombardicrung in Hiroshima 
eingemeißelt. Ja. die Völker des Erd­
balls sind fest entschlossen. Wieder­
holungen der Tragödie von Hiroshi­
ma und Nagasaki niemals wieder 
zuzulassen. Die Asche Hiroshimas 
und Nagasakis wird auf immerdar 
in deh Herzen jener brennen, die 
zum Zeichen der Trauer über die 
Gefallenen das Haupt geneigt, zu­
gleich mich an jene denken, die le­
ben und die noch leben werden. 
Die Asche Hiroshimas und Naga­
sakis mahnt eindringlich: möge.sich 
dies tatsächlich niemals wiz.dèr- 
hqlen. mögen um des Sieges der 
Sache des Friedens, der. Saclje des 
Lebenswillen die Völker die Ak­
tionseinheit festigen.

(TASSJ.

Auf Einladung der Sowjetregie- 
rung befand sich in der Sowjet­
union mit einem offiziellen Besuch 
eine Regierungsdelcgation des 
Irak unter Leitung von Ministerprä­
sident Abdel Rahman Al-Bazzaz 
vom 27. Juli bis zum 3. August.

Die Gäste verhandelten mit A. N. 
Kossygin, dem Außenhandelsmirll- 
ster N. I. Patolitschew und anderen 
führenden sowjetischen Staatsmän­
nern.

Die UdSSR und der Irak haben 
nach Feststellung der Nähe der 
Standpunkte In einer Reihe wich­
tigster internationaler Probleme 
ihre Entschlossenheit zum Ausdruck 
gebracht, sich in der Außenpolitik 
auch weiterhin von den Prinzipien 
der friedlichen Koexistenz, der 
Achtung der Souveränität und der 
Nichteinmischung in die Inneren 
Angelegenheiten anderer Staaten 
leiten zu lassen.

Die Seiten gaben ihrer Besorg­
nis darüber Ausdruck, daß sich in

HIER IST MUSIK ZU HAUSE
Das Haus auf der Bergarbziter- 

straße unterscheidet sich in nichts 
von vielen anderen neuen Häusern 
unserer Stadt. Nur am Abend, wenn 
durch die offenen Fenster die bezau­
bernde Töne der Geige dringen, 
bleiben die Passanten für einen 
Augenblick stehen, um festzustellen, 
wo hier die Musik zu Hause ist.

Denkerf Sie nur ja nicht, daß hier 
von einer Musikschule die Rede ist. 
Nein, das ist Kornelius Wiens, der 
nach seinem Werktag zur Erbau­
ung seine Musestunden am Klavier 
oder mit der Geige verbringt.

Sein ganzes Leben war er mit der 
Schule vérbtinden; 33 Jahre’ist kei­
ne kurze Frist., und heute noch trägt 
er in der ’ Internatsschule Deutsch 
vor. 

der letzten Zeit die Internationalen 
Beziehungen verschärft haben in­
folge der Aggressionsakte der lm- 
ptrlalistfschen Kräfte und deren 
fortgesetzten Versuche, sich in die 
inneren Angelegenheiten souverä­
ner Staaten einzumischen. Sie 
bekundeten ihre feste Entschlossen­
heit, gegen ‘diese Politik, für die 
Verhinderung eines neuen Welt­
krieges zu kämpfen. Die UdSSR 
und der Irak unterstützten voll und 
Sanz den Kampf für die Auflassung 
er ausländischen Militärstützpunk­

te auf ■ fremden Territorien, die 
eine der Ursachen internationaler 
Konflikte und Spannungen sind.

Es wurde eigeris die gefährliche 
Lage besprochen. die durch die 
Aggression gegen Vietnam bewirkt 
wurde. Die Seiten unterstützten die 
Forderung des ’ vietnamesischen 
Volkes nach Abzug der fremden 
Truppen, verlangten die sofortige 
Einstellung der Bombardierungen 
der DRV und die unentwegte Er­

Wo immer er auch ist. welcher 
Arbeit er auch nachgeht — die Mu­
sik ist und bleibt sein zweiter Beruf.

Im Gesang der Vögel, im Rau­
schen des Windes, im Geraschel 
der reifen Ähren — überall in der 
Natur klang ihm eine Melodie, seine 
ganze Umwelt, die unendliche Na­
tur — alles war Musik für ihn. 
Selbst die gewöhnliche Hirtenflöte 
war für den' Jungen eine Za'.iber- 
flöte. Sein sehnsüchtigster Wui«ch 
war. einmal Musik zu studieren. 
Doch erst in den Oberklassen kam 
ein Lehrer für Musik in die Schule, 
der die starke Neigung des' kleinen 
Kornelius zur Musik sofort'bemerk­
te und sich seiner annahm.

„In dèn Ferien kam Kornolius 
auch einmal mit seiner Geige in un­
ser Dorf, wo wir uns mit ihm bei 

füllung der Genfer Abkommen 
1954.

Die Selten verurteilten die Um­
triebe der Kolonialisten im nahen 
und mittleren Osten, insbesondere 
in Aden und Südarabien und un­
terstützten voll und ganz den 
Kampf des arabischen Volkes für 
seine Freiheit und Selbstbestim­
mung. Die UdSSR und der* Irak 
prangerten entschieden die Einmi­
schung der Imperialisten in Afrika, 
deren Wültätigkeit an.

Die Seiten messen der Festigung 
der Sicherheit in Europa große Be­
deutung bei in der Auffassung, daß 
die deutsche Friedensregelung eine 
der Kardinalaufgaben ist. Sie 
verwiesen auf die Übereinstimmung 
der Auffassungen der beiden Län­
der in Fragen der Nichtweitergabe 
der Kernwaffen, des Verbots der 
Kerntests, der Einberufung einer 
internationalen Abrüstungskonfe­
renz.

Die UdSSR und der Irak bekun­

unserem Nachbar auf einem Far.il- 
liertkonzert trafen", erzählt Kathari­
na Andrejewna.

Seit jener Begegnung sind schon 
42 Jahre verflossen, und das Duett 
der Geige und Gitarre wurde jetzt 
durch viele andere Instrumenten 
vergrößert: Unter den Kindern und 
Enkeln der Familie Wiens gibt es 
viele Musikliebhaber und Laien­
künstler. und so kam ein regelrech­
tes Familienorchester zustande.

Diese große einträchtige Familie 
lebt heute bei uns in Rudny.

Reich und mannigfaltig sind die 
Konzerte in der Familie Wiens: 
Volkslieder, Mozart und Schumann. 
Lieder von Sowjetkomponisten und 
mit jedem neuen Konzert gibt es 
neue Autoren..

Seine Begeisterung für die Musik

deten ihr Streben, die allseitigen, 
beiderseitig vorteilhaften Kontakte 
auch weiter zu festigen und zu ver­
tiefen. Es wurden Möglichkeiten 
der weiteren Zusammenarbeit, des 
Ausbaus des Handelsaustausches 
vereinbart. Die sowjetische Seite 
erklärte sich grundsätzlich einver­
standen. dem Irak bei der Verwirk­
lichung der Dammbauprojekte nach 
Möglichkeit Beistand zu leisten. Die 
irakische Seite dankte der Regie­
rung der UdSSR für die Bereit­
schaft, die Zusammenarbeit in der 
Stärkung der Verteidigungsfähig­
keit des Irak zu entwickeln.

Die sowjetische Seite gab ihre 
Befriedigung über die positiven 
Schritte der irakischen Regierung 
zur friedlichen Regelung der kur­
dischen Frage Ausdruck.

Die Einladungen für N. W. Pod- 
gorny und A. N. Kossygin, den 
Irak zu besuchen, wurden mit Dank 
angenommen.

(TASS)

überträgt sich auch seinen Schülern, 
und so gibt es den oft in den Stun­
den, wenn die Schüler anfangen 
zu ermüden, eine „musikalische“ 
Zwischenpause. Schon lange Jahre 
leitet K. Wiens das Schülerorches- 
ter, das oft auf Schülerabenden Lie­
der und Tänze zum Besten gibt.

„Ich denke“, sagt Kornelius Ab­
ramowitsch zum Schluß, „daß die 
Musik ein guter Helfer bei der Fr- 
ziehung der heranwachsenden Gene­
ration ist; die Musik bereichert den 
Menschen, macht ihn edler, erwei­
tert seinen Gesichtskreis.“

Unter diesem Blickwinkel geht 
auch K. Wiens an seine Zöglinge 
heran.

D. OBRASZOWA, 
Rudny, Gebiet Kustanai

Filme im August
Im Repertoire des August sind 

Filme vertreten, die ihrem Genre 
nach sehr verschieden sind.

Vor allem ist es der Film, der 
die besten Traditionen des sowjeti­
schen Abenteuerfilms fortsetzt — 
.Der Mann ohne Paß" (Mosfilm), 
dessen Schöpfern es gelungen ist. 
aul einem hohen künstlerischen Ni­
veau über das tragische Schicksal 
eines heimatlosen Menschen zu er­
zählen, den ein ausländischer 
Spionagedienst zur Ausführung 
eines Spionageauftrags in die So­
wjetunion einschleust. Drehbuch­
autor — W. Kusnezow, Regie — 
A. Bobrowski.

Das Odessaer Studio drehte den 
Film „Verfolgungsjagd“. Es ist die 
Verfilmung einer gleichnamigen 
Erzählung J. Nagibins, in dep der 
Schriftsteller die Frage übpr das 
Verantwortungsgefühl ejpes jeden 
"Menschen für die ihm anvertraiite 
Sache stellt und über die Unver­
söhnlichkeit gegenüber der Gleich­
gültigkeit in beliebiger Form 
spricht. Filmbuchautor — Juri Na­
gibin. Regie — W. Iskakow und 
R. Wassilewski.

Aljoschka ist 6 Jahre alt. und 
vieles,vpn «Jem. was er um sich 
herum beobachtet, "sieht er zum er­
stenmal. Er ist unermüdlich und 
wißbegierig. Jedoch finden die Er­
wachsenen. die mit ihren Angele­
genheiten beschäftigt sind, oft kei­
ne Zeit, um den Interessen des 
kleinen Menschen mit gebürtiger 
Aufmerksamkeit und Achtung ent- 
gegërftilkommen. Darüber erzählt 
der-Filnf'„Aljoschkas Jagd", der 
vom Zentralen Gorki-Studio für 
Kinder und Jugendfilme produziert 
wurde.

Nach seinem Armeedienst wird 
*in gutmütiger allgemein beliebter 
Bursche zum Erstaunen seiner 
Freunde Milizionär. Er kommt in 
komische Situationen: Seine Sanft­
mut hindert ihn aber, streng zu 
sein. Doch allmählich erschließt 
sich ihm in der recht prosaischen, 
aber gefährlichen Arbeit ihr großer

DIE WASSERKUR
HUMORESKE

In den dreißigen Jahren war ich 
auf einer langen Dienstreise durch 
Sibirien. Todmüde kehrte ich im 
Gasthaus eines kleinen Städtchens 
ein. und wie groß war meine Freu-( 
de. als sich herausslcllte. daß ein ‘ 
freies Bett vorhanden war. Aber 
das diensthabende Mädchen sagte 
warnend: „Ihr Nachbar schnarcht."

„Und wenn sie einen schnarchen­
den Bären, direkt aus den Urwäl­
dern zu mir ins Bett legen, so 
werde ich trotzdem schlafe.n", ant­
wortete ich zuversichtlich.

Mein Bettnachbar kam etwas spä­
ter und ohne ein , übriges Wort zu 
v*r|ieren. kroch er unter die Decke 
und schlief sofort ein. Aber kaum 
halte er die Decke über die Ohren 
gezogen, da gings los.

Ich bähe schon manchen schnar­
chen gehört, aber so etwas war mir 
noch nicht passiert: vor mir lag 
in leiblicher Gestalt ein Königs- 
schnarcherl — Erst zog er den 
Atem tief ein. Das war ein stru­
delndes Gurgeln, ein schluchzendes 
Getöse und Zischen. Nach einer 
Weile aber kam es dann brüllend 
zurück, so etwa wie bei Schiller 
„Es siedet und braust und zischt."

Anfänglich hörte ich staunend 
zu. Dann zog ich die Decke übe» 
die Ohren. Das Getöse wurde nicht 
geringer. Dann legte ich noch 
Kissen obendrauf. Vergeblich! Die­
se Rechnung hatte ich denn doch

I ohne den Wirt gemacht.
I Erst gegen Morgen fiel ich in 
I einen kurzen, dumpfen Schlummer.

menschlicher Sinn, eine echte. Ro-, 
mantik. Der Film „Der ,Milizmann 
Pierre“ würde im Studio „Grüsia- 
Film" gedreht. Drehbnchautor-i-Le- 
wan Tschelidse, Regie — David. 
Rondeli.

Diè Filmamateure . Nordossetiens 
drehten hach den Motiven der Er­
zählung von Iskul „Sankt Elias 
Berg" den Film „Eine ossetische, 
Legende". Die Handlung des, 
Films spielt Anfang des XIX. Jahr­
hunderts’ in Ossetien. Es handelt 
sich darin um die aufopferungsvoll 
le Liebe eines Jünglings und eines 
Mädchens — Uruschan und Sali-

UNSER BILD: Szene aus dem Film „Eine ossetische Legende“

So quälte ich mich zwei Tage und 
zwei Nächte Körperlich ganz zer­
schlagen. klagte ich am dritten Tag 
dem Zimmermädchen mein Leid.

Nach einigem Nachdenken, sagte 
sie: „Versuchen sie mal eine Schüs­
sel mit kaltem Waséer 'vor sein 
Bett zu stellen. Und wenn ihr 
Nachbar schläft, schrecken sie ihn 
plötzlich aus dem Schlaf. Aber 
sorgen sie dafür, daß er mit den 
bloßen Füßen In die Schüssel mit 
dem kalten Wasser gerät. Meine 

Zeichnung von W. SCHWAN

chan. die als Opfer sozial-religiö­
ser Vorurteile gefallen sind. Der 
Filmbuchautör. Regisseur ' und' 
Künstler ist Assanbek Dshanajèw. 
Der Film wurde vom Swerdlowsker 
Filmstudio zum Erscheinen vorbe­
reitet.

1918. Der einfache kir­
gisische ' Jüngling M u k a s c h 
wählt' sich, den alten Sitten 
zürn'Trotz; ein Mädchen nach sei­
nem Wunsch. In seinem Bestreben 
zum neuen Leben reißt er auch 
das Mädchen mit. Darüber erzählt 
der Film „Weiße Berge“, der vom 
Studio „Kirgisfilm" gedreht wurde.

Urgroßmutter sagte, daß hat immer 
geholfen."

Ich machte meine Vorbereitungen 
und'von den besten Hoffnungen be­
seelt. legte ich mich ins Bett. Bald 
darauf kam auch mein Nachbar. 
Das Schnarchen stellte sich auch 
sofdrt ein.

Leise stellte ich die Schüssel mit 
dem Wasser vor das Bett und 
stieß dann einen ohrenzerreißenden 
Indiänerschrci aus. Das _Blut konn­
te einem dabei in den Adern er­
starren. Der Kerl schnellte wie eine 
Feder in die Höhe und tappte mit 
beiden Füßen genau in die Schüs­
sel. Erst blieb er wie erstarrt sit­
zen. Dann machte er die Augen 
groß auf.'sticB einen leisen Seufzer 

Die Odessaer Filmschaffenden 
diehten den Musikfilm „Genosse 
Lied“. Er besteht aus drei Novellen:. 
„Parolelied“, „Mütterlied" und. 
„Lied am Tagesanbruch", in denen 
das Lied als ein treuer Begleiter 
sowohl der Kundschafter in ihrer 
gefährlichen Arbeit in den schwe­
ren Kriegsjähren, ' als auch der 
Flieger, die den Afrikanern die 
sowjetischen Maschinen meistern 
helfen, und der jungen Leute, die 
kein Glück in der Liebe gehabt ha­
ben. gezeigt wird. Filmbuch und 
Liedertexte von Jewgeni Dolmatow­
ski, Musik — W.Solowjow-Scdoi.

aus, fiel rücklings in das Bett und 
schlief wieder ein. .

Er schlief leise und friedlich wie 
ein unschuldiges'Kindl

Als ich mich fest überzeugt hat­
te, daß er wirklich fest und lautlos 
schlief, nahm ich die wundertätige 
Wasserschüssel fort, seufzte eben­
falls erleichtert auf und fiel ■ in 
einen tiefen Schlaf. Ich wachte auf. 
als es schon heller Tag war. Mein 
Nachbar war schon fort.

Mit Herzklopfen wartete ich 
auf die nächste Nacht: was wird sie 
wohl bringen? Er kommt. Legt 
sich und schläft sofort ein. Golt 
sei Dank, der Kerl schnarcht nicht.

Um A'ittcrnacht-wurde ich durch 
ein leises Geräusch im Zimmer ge­
weckt. Als ich dié Augen öffnete,' 
sah, ich, wie mein ,Nachbar Im wei­
ßen Nachthemd sich der Tür näher­
te. Dpnn machte er sie lautlos auf 
und ging hinaus. Da es„ eine 
Vollmondnacht war. sah ich ganz 
deutlich, daß seine Augen . ge­
schlossen waren. Aber etwas Be­
fremdendes war in seiner Bewe­
gungen.

■Beunruhigt und neugierig schlich 
Ich ihm leise nach. Wie ein Nacht­
wandler durchquerte er den Hof. 
als ob er etwas suche. Dann näher­
te er sich dem Hause, an das eine 
Leiter gelehnt stand. Langsam 
kletterte er in die Höhe und oben 
angclangt. stieg er ohne weiteres 
auf dos Dach. Mit sicheren Schrit­
ten machte er dort oben seine haar­
sträubenden Spaziergänge. Dann 
stieg er wieder herab und ging an 
mir vorbei. Mit seinen jetzt weit 
geöffneten Augen sah er mich starr 
und geistesabwesend au und kehrte, 
traurig den Kopf schüttelnd, ins 
Zimmer zurück, legte sich Ins Bett

Die-ausländischen Filmstudios 
sind .durch die Filme „Flüchtling 
aus dem Süden" (KVDR). „Die 6. 
Runde" (Rumänien). „Held wider 
\Villen“ (Jugoslawien). Doppelt 
soviel oder nichts" (2 Teile. DDR). 
„Heißer Mittag" (Breitwandfilm, 
Bulgarien). „Fünf Millionen Zeu­
gen“, (Tschechoslowakei), „Im 
Jazzband sind lauter Mädchen!“ 
(USA), „Wieder am Leben" (Breit­
wandfilm. 2 Teile. VAR) — nach 
dèm gleichnamigen Roman von 
Jusef .As-Siban, vertreten.

G. BABADSHANJAN 

und schlief sofort friedlich ein.
Sprachlos und mit vor Angst 

pochendem Herzen, sah ich all die­
sen Kunststücken zu: wenn er nur 
nicht .abstürzt, war mein einziger 
Gedanke;

1 Am nächsten Morgen erzählte 
ich dem Mädchen, was in der Nacht 
vorgefallen war.

„Ja, meine Urgroßmutter sagte 
auch, daß nach solch einer Was­
serkur sich gewöhnlich die Mond­
sucht einstellt..." erwiderte sie see­
lenruhig.

„Du Unglückskind, warum hast 
du'mir das nicht gleich gesagt?" 
fuhr Ich. sie an.

„Na, Sie wollten, doch schlafen?"
„Gewiß doch, aber nicht um sol­

chen Prejsl."
„Regen Sie sich doch nicht so 

auf. .Wenn Sie cs gerade wollen, so 
können wir diesem Übel gleich wie­
der abhelfen: wiederholen Sie nur 
die Prozedur und olles kommt wie- 

' der an seinen Platz."
Ich machte mich gleich an die 

Vorbereitungen und alles wieder­
holte sich, wie in jener verhängnis­
vollen Nacht. Kaum berührte sein 
Kopf das Kissen, ging das Schnar- 

' chen wieder los. Es war als ob al­
les, was-in diesen zwei Nächten da 
tief in seinem Innern geschlummert, 
sich jetzt mit zehnfacher Kraft ent­
fesselte. Das war ein Gesprudel. 
ein Kochen, ein Getöse — haar­
sträubend, herzzerreißend.

Aber mir’klang es wie die lieb­
lichste Musik: der Kerl ging nicht 
mehr auf- dem Dach spazieren. '

Am nächsten Morgen packte ich 
meinen Koffer und verließ fluchtar­
tig die Stadt. *

C. HEINRICHS
Tokmak .

AUFGABEN HARREN 
IHRER ERFÜLLUNG

Im Rayonklub in Wolodarowka 
fand eine Beratung der Mitarbei­
ter der Konsumgenossenschaft 
statt. Es wurden die Aufgaben, die 
in den Direktiven des XXIII. Par­
teitags vorgesehen sind, behandelt

Über die Resultate in der Arbeit 
berichtete das Verwaltungsmitglied 
Genossin Bruskowa. Sie sprach 
über das Wachsen des Wohlstands 
der Werktätigen, über die verbes­
serte Bedienung und über den von 
Jahr zu Jahr steigenden Warenum­
satz.

Große Nachfrage herrscht nach 
Haushaltwaren. In den letzten 5 
Jahren stieg der Verkauf von 
Waschmaschinen um das 2.8fache, 
von Kühlschränken um das 2,9ia- 
chc. Auch Textilien, Nahrungs- und 
Genußmittel. Sport- und Elektro­
artikel sind mehr verkauft worden.

Der Einbürgerung von progres­
siven, bequemen Handcisformen 
wie Vorbestellungen. Handel nach 
Warenmuster wurde große Auf­
merksamkeit geschenkt.

138 Bestarbeiter sind ausgezeich­
net worden. Zu den Bestarbeitern

Alma-Ataer Aport—100 Jahre alt
Alljährlich, wenn die Apfelgärtm, 

mit denen das Vorgebirge des Ala- 
Tau reichlich besät ist. in üppiger 
Blüte" stehen, besteigt dieser nicht 
mehr junge Mann den Weriga-Berg 
und labt seinen glücklichen Blick 
lange an der rosa-weißen Pracht.

W'oran denkt dann dieser Alte? 
Vielleicht an seine so schnell ent­
schwundene Jugend? Vielleicht aber 
an den Tag. nls eine Explosion 
einen jungen Apfelbaum ausriß und 
ihn in den Schützengraben des Sol­
daten Nikolai Moissejew warf? Als 
es still wurde, nahm er das Bäum­
chen mit seinen nach Pulver rie­
chenden Händen, grub mit dem 
Bajonett ein Loch und pflanzte es 
wieder nicht weit vom Schützengra­
ben ein.

„Laß das!“ sagten seine 
Kampfkameraden. „Ist doch sowieso 
fremdes Land. Die Fritzen haben 
unsere Leute nicht geschont, und du 
pflanzt hier einen Apfelbaum!"

„Die Bäume führen keinen Krieg, 
eher umgekehrt. Ich bin ja ein Gaf- 
tenbaucr", sagte der Soldat weich, 
„meine Augen können eine solche 
Barbarei nicht ertragen..." Jetzt ist 
das Bäumchen wohl schon alt ge­
worden Und vielleicht breiten sich 
an Stelle der alten Schützengraben 
Gärten aus?

Nikolai Nikitisch ist jetzt 70 ge­
worden. Jeden Tag bringt ihm der 
Postträger einen Haufen Briefe aus 
allen Ecken und Enden des Landes 
mit der einen Bitte: Den Absendern 
Obststeckreiser zuzuschicken. Und 
es gab noch keinen Fall, daß der

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer
Montag xund Don nerst a g.
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der Komsaktinsker Arbeiterkon- 
sumgenossenschaft, die den Halb­
jahrplan zu 104 Prozent erfüllt ha­
ben, gehören Lydia Schneider. Olga 
Martens und Tamara Talapowa.

Auch im Ankauf landwirtschaft­
licher Produkte hat die Konsumge­
nossenschaft gute Erfolge.

Aber nicht alle Leiter und Mit­
arbeiter der Handelsstellcn sind 
ihren Aufgaben gewachsen. Der 
W arenumsatz in der Rayonkonsum­
genossenschaft ist nur zu 95 Pro­
zent erfüllt. Das erklärt sich damit, 
daß in vielen Kaufhäusern die Wa­
ren nicht im nötigen Sortiment 
vorhanden sind und für 432 Tau­
send Rubel Ware in den Lagern 
liegt. Oft sind die Kaufläden ohne 
triftige Gründe geschlossen.

Preisverletzungen und Unter­
schlagungen kommen auch noch 
vor.

Nachträglich wurden auf der Be­
ratung Verpflichtungen für eine 
bessere Arbeit des Handels über­
nommen.

J. KÄMPF
Wolodarowka.
Gebiet Koktschetaw 

verdiente Gärtner jemandes Bitte 
abgeschlagen hätte.

Der Moissejew-Aport ist auch 
schon aut" der Halbinsel Mangy’- 
schlak beheimatet, wo lauter Sand 
und sengende Sonne sind. Das Wir­
kungsfeld des Gartenbauers ist 
riesig groß. .Dutzende Hektar nimmt 
die Obstbaumschule der agrobiolo- 
gischen Station der Kasachischen 
Staatsuniversität in Alma-Ata e n. 
Ihr gehört das ganze Leben von Ni­
kolai Nikititsch. Doch nur wenige 
wissen, daß die Alma-Ataer Aport- 
apfelsorte vor hundert Jahren von 
den Umsiedlern aus Woronesh her­
gebracht worden ist. Die ersten 
Setzlinge der Apfelbäume hat schön 
der Vater von Nikolai Nikititsch 
vervielfältigt und verbreitet. Und 
jetzt legte der Selektionär der 
staatlichen Unionskommission zum 
Jubiläum eine neue Apfelsorte — 
„Aport-5" zur Patentierung vor. 
Diese Sorte übertrifft ihren biologi­
schen und Geschmackseigenscha.'ten 
nach allen früher gezüchteten. • •

Der Alma-Ataer Aport ist Teil­
nehmer von fast 10 Ausstellungen. 
In Leipzig konkurierte er mit den 
wertvollsten „goldenen" Apfelsorten 
und erwarb die Große Goldmedaille.

Die Einwohner der Hauptstadt 
Kasachstans sind stolz auf ihren 
hervorragenden Landsmann. • Die 
Öffentlichkeit hat sein Jubiläum 
weitgehend gefeiert. Und -das zu 
Recht, denn er ist einer der Begrün­
der des Reichtums der Hauptstadt 
der Obstgärten.

W. WOLDEMAR

3aKä3 6881.
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